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40. Jahrgang
-

Im Beifein von Ribbentrop und Laval
DNB. In Frankreich, 2—l. Oktober.

1* Ueber den Verlauf der heutigen Begegnung des
Führers unt dem französischen Staatschef Marschall
Pota in erfährt das DNB. folgende Einzelheiten:

Die Besprechung des Führers mit dem französischen
Staatschef Marschall Petaiu in Gegenwart des Bizepräsi-
deuten des französischen Ministerrntes Laval und des
Reichsmtnisters des Ausmärtigen von Ribbentrop fand
am Donnerstag am späten Nachmittag im Sonderzug des
Führers auf einem kleinen Bahnhofim besetzten Gebiet
Frankreicle statt. .

·Marschall Petaim der an der Demarlationsliuie von
Botschafter Abetz erwartet wurde, traf mit Bizepräsident
Laval tm Kraftwagen am Besprechnngsort ein. Eitt Ba-
r.

  

Am ganzen Freitag:

Wieder heftige

 
   

taillon des Heeres erwies dem französischen Marfchan
durch Präsentieren die Ehrenbezeigung. Am Eingang
zum Bahnhofsgebäude empfingen der Reichsmiuister des
Auswärtigen von Ribbentrop und der Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht, Generalfeldmarschall
Keilel, mit dein Chef des Protokolls, Gesandten v o u
Dörnberg, die französischen Staatsmänuer und ge-
leiteten sie znnt Sonderzug, wo der Führer vor feinem
Wagen den französischen Staatschef erwartete. Jm Solon-
wagen des Führers nahm darauf die Besprechuttg ihren
sllufang.

Nach Beendigung der Vesprechnng geleitete der Füh-
rer den französischen Staatschef zu feinem Wagen. Auch
bei der Abfahrt wurden Marschall Petain militärische
Ehrenbezeiauuaen erwiesen.

Angrisfe auf London
und England

Zahlreiche Lufttämpfe. —- 14 englische Flugzeuge abgeschofsen.
53. Luftsieg Mölders

DNB. Berlin, 25. Oktober. Die deutsche Luft-
w affe führte am Freitag im Verlauf des ganzen Tages
wieder heftige Angriffe in der Hauptsache auf die britische

Hauptstadt und außerdem auch auf Städte in Süd- und
Mittelengland durch. K rie g s w i chtig e Ziele wie
Fabrilen, Häer und Bersorgungsanlagen wurden vor
allem von leichten Kampfverbänden wiederum mit großem
Erfolg bombardiert und schwer getroffen. Hierbei ent-
wickelten sich zahlreiche Luftkämpfe, an denen auf beiden

Seiten eine größere Anzahl von Flugzeugen teilnahm.
Nach bisher vorliegenden Nachrichten wurden l4 bri-
tische Flugzeuge abgeschossen. Masor Möls
d e r s errang bei diesen Kämpfen seinen 53. Luftsieg. Bier
deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Rath Tagesanbruch weitere Lustannrisie
Der Londoner Nachrichtendtenst meldet heftiges Bombardement

von den Morgenstunden des Freitags an. _
Auch atn Freitag find, wie der englische Nach-

richtendienst meldet, sofort nach Tagesanbruch
ununterbrochen Luftangriffe deutscher Flie-
gefrformationen auf London erfolgt. In vielen
eilen Londons und auch in der Umgebung der britischen

Hauptstadt seien bereits in den Morgenstunden zahlreiche
Bomben gefallen.

Mit den Worten ,,London ist und bleibt ein Bomben-
london« leitet selbst die englandhörisge ,,Götebo rgs Han-
dels- und Schiffahrtszettung« einen Bericht aus
London ein. »Trotz Regen und Nebel«, so meldet der Korre-
spondent des Blattes. „fielen die Bomben Tag und macht.“

Während also das britische Liigenministerium in den amt-
lichen Kommuniques krampfhaft versucht, die Wucht der deut-
schen Angriffe zu verschweigen oder zu verlleinern, ist selbst
eine Zeitung wie ,.-Göteborgs Handels- und Schiffahrts-
zeitung«, die sonst eifrig bemüht ist, nach dem Munde Chin-
chills nnd seiner Trabanten zu reden, nicht mehr in der Lage,
die ungeheure Durchschlagslraft der deutschen Luftwafse zu
verschweigen

Chor-tust gesteht Verlust von zwei
hilfsminensmhern

Die britische Admiralität rneldet den Untergang
der Hilfsminensucher ,,Velia« und ,,L.ord Statn p“ durch
Auslaner auf deutsche Mitten.

Italienisttie Kampfeerltände
gegen England

Erfolgreiche Angriffe gegen die britische Hauptstadt,
Rüssungszeniren und Hafenbezirke. —— Wieder britische
Bomben auf Hamburg und Berlin. — Fünf feindliche

Flugzeuge abgeschafer.
DNB. Berlin, 25. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Kampfflugzeuge griffen am gestrigen Tage in kurzer

Folge mehrmals die britische Hauptstadt an und belegten
im Süden der britischen Insel einige Hafenplätzq Jn-
dustrieanlaaen und Berlehrseinrichtunaen wirksam mit

 

 

Bomben. Bei Nacht richteten sich die Angriffe mit dem
Schwerpunkt wiederum auf London, wo Brände und
Explosionen das weithin sichtbare Zeichen unseres Er-
folges waren. Ferner erstreckten sich die Nachtaugrifse
auch auf Rüstungszentren und Hasenbezirle.

Das Bertninen der britischen Häfen wurde fortgesetzt.

Jm Rahmen der von der deutschen Luftwaffe durch-
geführten Kampfhandlungen gegen England starteten
zum ersten Male italienische Kampfverbände
von ihrer Abfprnngbasis im besetzten Gebiete aus« Sie
erzielten durch kühn gefiihrte sEingriffe nnd wohlgezielte
Bombenwürfe große Erfolge gegen Hafenanlagen im
Osten der britischen Jnfel.

Der Feind flog bei Nacht nach Nord- nnd West-
dentfchland ein. Seine Boinbennngriffe richteten sich in
erster Linie gegen Hamburg, wo an einigen Stellen
im Stadtgebiet nnd im Hafen Brände und sonstige Sach-
schäden verursacht wurden. Jsm Schutz einer geschlossenen
Wollendecle stieß der Feind mit schwachen Kräften bis
zur Reichshauptstadt vor. Durch vereinzelt abgeworfene
Bomben entstanden Dachftuhlbrände und leichte Gebäude-
-schäden, ferner ein größerer Brand in einem Holzlager.
In Berlin und Hamburg sind einige Tote und Verletzte
zu beilagen.

Fünf feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen
Deutsche und italienische Flugzeuge werden nicht vermißt.

Wieder Bomben aus Port Hain
Zahlreiche Flugplähe und Bahnhöfe in norbafrifa mit
Bomben belegt. —- Jeindliche moiorifierie Kräfte öftlich

Sidi Baran geschlagen
DNB. R o m, 25. Oktober.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Freitag hat
folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Jn Nordafrila schlugen unsere vorgefkhobenen

Kolonnen feindliche ntotorisierte Kräfte östlich von Sidi
Baran in die Flucht. Unsere Fliegerstaffeln bombardier-
ten die Hafenanlagen von Port Said, den Flngplatz
von Catbhur, nordwestlich von Kairom, die Anlagen von
Aboulittz östlirh von sIllermmrien, Mauren Bagnsh, die

Flugplälze von Futen El Daba und die Bahnhöfe von El
Daba und Marsa Matrul. Ueberall wurden beträchtliche
Ergebnisse erzielt und große Brände verursacht. Alle un- «
sere Flugzeuge fiudzurüitgelehrt Ein feindlicher Luft-
angriff auf Tobrut blieb ohne Erfolg. Bei einem weiteren
Luftangriff auf Bengafi wurde ein Eingeborener getötet
mtd zwei Araberhäufer beschädigt. Kein Schaden an milis
tärifchcn Zielen.

Jn Osta frika kaut es in der Gegend von Kassala
und im Setit zu Zusammenstößen zwischen motorisierten
Verbändety die für tms günstig ausliefen. Unsere Luft-
waffe bombardierte Schiffe im Hafen von P o rt S nd a u.
Feiudliche Flugzeuge warfen Bomben auf Azozo und Kas-
sala, wobei es insgesamt fünf Berwundete gab, ferner auf
Deeamere, Asmara, El nah El Gabe (Somaliland), ohne
Schaden anzurichtem
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Eisen-me Seit-J iol 65:92:10“!
Die Besprechung des Führers mit dem spanischen

Staat-schief General Franeo wird von der spanischen
Oeffentlichleit als ein historisches Ereignis gefeiert.
,Spa»nte·n ist am Beginn der neuen Aera mit seitter ganzen
sltersonltchleit zugegen«, so faßt ein Madrider Blatt die Be-
deutung der entscheidenden Stunden zusammen und bringt da-
bei zum Ausdruck das; das falangistifchie Spanien mit Begseift-e-
rung und tiefstem Vertrauen hinter feinem Caudillo stehe-
Den gleichen freudigen Widerhall findet die Aussprache an der
Pirrenäengrcnze auch im befreundeten J l a l i e n, dessen Presse
in der neuen feierlichen Bestätigung der Solidarität zwischen
Deutschland und Spanien einen schweren Seh-lag für die eng-
lisch-e Politik erblickt. Tatsächlich zeigt das ganze Verhalten
der brittschen Presse, daß die Anlehnung Spansiens an die
Politik der Achfenmächte tin-d damit feine Frontstellunig gegen
die bisherigen Bedriicker des Mittelnteeres in London wise eine
Bombe eingeschlagen hat. Mit geradezu kläglichen Mitteln
versucht die britischie Agitation, die Bedeutung der Zusammen-
knnft der beiden Staatsmännsern herabzusetzen Es zeu- st von
der Verständnislofigleit der britischen lu-
tolratie, wenn sie es heute noch versucht, sich bei den Spa-
utmt anzubiedern nnd dem spanischen Voll die »wirtschaft-
(leheu Vorteile« vorzurechnen, die es von seiten der Engländer
zu erwarten hätte Wie diese ,,Borteile« aussehen, das hat
Spanien erst vor kurzem erfahren, als England fein-e Blockade
auch gegen die Porenäische Halbinsel ausdehnte, unsd vor allem
in den Jahren des spanischen Freiheitskampfes als London
durch Unterstützung der Roten alles Erdenkliche getan hat, um
den Sieg Franeos zu hintertreiben gJiein, so vergießlich sinsd
die Spanier nicht. Sie wissen, der Feind der jun-gen Völker
Europas ist einzig und allein England, das jesdse Neuordnung
verhindern und jede gesunde Entwicklung der europäischen
Wirtschaft sabotieren will. Spanien lann nur dann die ihm
gebiihrende Rolle als Sbiittelmeermacbi spielen, wenn es, wie
alle anderen anfbauwilligen Kräfte seinen Anschluß an das
neue Europa vollzieht, dessen Zukunft tin-d dessen Gesicht
in politischer nnd in wirtschaftlicher Hinsicht ausschließlich
v o n d en Achse n m ä eh t e n b e ft i in mt werden. Als
Feind jeder gJieuorbnnng verbleibt alle-in England, und wen-n
die Achsenmäehte diesen Feind niederringen, so kämpfen sie
für den gerechten Neuansbau eines friedlichen Europas. Die
Reise des Führers nach dem Westen Europas stellt deshalb
ein Ereignis von historischer und spmbolischer Bedeutung für
den geistigen und politischen Untbruch bar, der sich noch wäh-
rensd des Krieges in Europa vollzieht Der Weg in die neue
Zeit, von dein ein Sittadrider Blatt im Zusammenhang mit der
Begegnung Adolf Hitlers mit dein Caudillo gesprochen hat, ist
erkämpft durch die Achsenmächte und steht allen aufbauwilligsen
Kräften, die loyal und ehrlich an der Nenorsdnnng mit-arbeiten
wollen, offen.

 

schwerer Prestigeoerlnst Englands
Der erfolgreiche Angriff italienischer Seeftreitkräfte auf

einen englischen Geleitzug im Roten Meer hat in A e g v p te n,
wie je t aus siairo berichtet wird, S e n f a t i o n hervorgerufen.
Hatte och die englische Propaganda in Aegypten stets behaup-
tet, dasz vom italienischen Mutterlande abgeschnittene Marines
Itreitlräfte. niemals imstande wären, ernstlich den britischen
Nachschub für die Truppen in Aegvpten zu gefährden Um so
latastrophaler ist der Eindruck der englischen Niederlage
im Roten Meer nicht nur in politischen Kreisen Aegyptens, fon-

-dexn» auch in der Bevölkerung Nach dem dort früher nie für

._ .....

 
Der Spanienbesttch des Reichsfithrers H. b b «

Rei« s ü rer immler hat seinen Spanienbesu een et.«
Uner kaild ze-i-gtHihn in Jrstu mit dem obersten olizeichef,
Graf Mayalde (links vom Reichsfuhrer H). (Weltb ld .-- m.)



,Heldentateti« der ChnrchillsFlotte
Eitle Ruherdmien über feige Verbrechen und klägliches

Versagen.
_ Anläßlich des Trafalgartages, den die Engländer

alljährlich zuiti Gedeiiken ihres nationalen Seeheldeti Lord
Nels on feiern, hat der englische Nachrichtendienst ein Jubis
länmsprogramm.verbreitet, iti deiti krainpfhaft versucht wird,
die» Rolle der britischeit Flotte im gegenwärtigen eiiropäischeii
Kriege herauszustreichen.

Der Vortrag stellt zunäclig fest, daß der britischen Marine
eine kleinere Flotte als im s eltkriege gegenüberstehe, die sich
aber auf die Macht der Luftwaffe stützen könne. Deutscherseits
sei das Hauptaugennierk auf die sogenannten Westeiitaschen-
kreuzer und die U-Boote gerichtet gewesen. Zwei dieser deut-
f«chen Westentaschenkreuzer hätten im Atlaiitik gearbeitet. Jhre
Standorte seieti jedoch den britischen Kriegsschifseii bekannt
geworden und die deutschen Schiffe seien aus ihrem Tätigkeits-
gebiet wieder verschwunden, wobei iiatiirlich die gewaltigen
chaden geflissentlich übergangen werben, die diese Schiffe dent

britischen Ueberseehaiidel zugefügt haben.
Es folgt dann eine aiissührliche Beschreibung des See-i

gesechts vor· der LasPlataiMündun g, bei dem die be-
teiligten britågcljeii» Kreuzer trotz ihrer lieberzahl bekanntlich
sehr schwere efchadigungen erlitten.

Loblied auf die Niedertracht des ,,Cossack«.
Als nächste Heldentat wird der feige Ueberfall auf das

deutsche unbewaffnete»»Haudelsschiff ,Altmark« in nor-
wegischen Hoheitsgewassern gefeiert. Daß es sich dabei um
einen ungewohnlich dreistcii Völkerrechtsbruch und eine boden-
lose Niedertracht handelte, die in der Weltgeschichte kaum
ihresgleichen findet, wird in dem Bericht natürlich nicht er-
mahnt. Vielmehr wird lediglich hervorgehoben, daß es dem
britischen Zerstorer ,,E ossack« gelungen sei, die an Bord der
,f‚;llltmart“ befindlichen englischen gefangenen Seeleute zu be-

eien.
Anschließend werden die Taten der britischen U-Boote be-

handelt» die. wie der Bericht selbst zugeben muß, ,,geheimnis-
voll« seien. Es wird lediglich von dem U-Boot ,,Salmon«
esprochen utid riihinend hervorgehoben, daß dieses U-Boot
einerzeit in der Nordsee den deutschen Schnelldampfer ,,Bre -
men« angeblich aus »Rücksicht auf internationale Gesetze«
hätte entkommen lassen· Wie allgeuieiu bekannt, waren es
deutsche Flugzetu e, deren Erscheinen das »edelmütige« britifche
U-Boot zu bei leunigter Flucht veranlaßte und somit sein
Vorhaben vereitelte. -

Dann wird die deutsche Bese ung Norwegens erwähnt und
dabei besonders auf den Kamp um Narvik einge angen.

ierb»ei gingen, wie erinnerlich, zahlreiche modertie ritische
erstorer verloren, jedoch begniigt sich der Bericht in echt bri-

tischer ,,Bescheidenheit« mit der Schilderun
Zerstörers »Hardv«. In rübrseliaer Wei e wird — in völli-

 

möglich gehaltenen Vordringen Grazianis über Sidi Barant
hinaus und nach dem kiihnen Liiftangrisf auf die Bah ra i n ‑
infeln, at die Versenkung von sechs britischen Handels-
schiffen im oten Meer einen tieiien schwe ren P re sti ge-
verlust Englands in Aegvpten zur Folge gehabt.
Zåestg wiegKt um sti- schwerdey cåls er zur Zleit hier Anwesenheit

e n airo enra, er ort um i e 'r bie enl
Siehe bitten soll. H s f g ische

Immer neue Verheertmgeti
»Deutsche Riesenbombe zerstörte achtgleisigen britischeti

Eisenbahtiviadukt.«
Schilderungen neutraler Berichterstatter über die Wir-

kungen der deutschen Vergeltungsangriffe dringen infolge der
verschärften britischen Zensiir nur noch vereinzelt an die Welt-
öffentlichkeit. Immerhin ist die atnerikanische Agentur
Associated Preß jedoch in der Lage, Beispiele über die gewal-
tigen Schäden anzuführen, die die Anlagen der britischeti
Eslnbahnen bei den verschiedenen deutschen Angriffen er-
litten haben.

So« hat an einer Stelle, deren nähere Bezeichnung die
britische Zensur naturgemäß untersagt hat, eine Riesenboinbe
einen acht leisigen Eisenbahnviadukt völlig zerstört. erner
wurden iiterzüge utid Munitionstransporte von tand-
bomben in Flammen gesetzt, ebenso zahlreiche Tankwagen.
An einer andereti Stelle blockierte ein Riesenkrater längere
Zeit sämtliche Gleise, die in ein lebensivichtiges Industrie-
gebiet führten.

Auch die von Associated Preß berichtete Tatsa e, da das
britische Arbeitstiiinisteriiini einen Aufruf an ie au-
arbeiter gerichtet hat, sich zur Beseitigun von
Bombenfchäden zu melden, spricht eindeiitig Für die
gewaltigen Verheerungen, die täglich neu als Folge
der deutschen Angriffe eintreten.

Die durch derartige Tatsachenmeldungen immer wieder
bestätigte Ueberlegenheit der deutschen Luft-
waffe wird auch von der ·New-Yorker Wochenzeits rilt
»Time« unterstrichen. Die Zeitschrift hält den großspre er-
schen Behauptungen des britischen Luftfahrtiuinisteriums und
seines Leiters Lord Beaverbrook entgegen, jeder wisse, daß
Englands Fltigzeugproduktion höchstens die Hälfte der deut-
schen ErzeugungL ausmache. Die Deutschen könnten daher
Tausende von iiftangriffen machen, während die britische
Liistwaffe sich zurückhalten müsse. Selbst die Londoner Zei-
tung »Sunday Expreß« habe offen zugeben müssen, daß die
britische ltigzetigproditktion infolge der deutschen
Bombenangriffe ernstlich zurückgegangen sei.

Auch Rydzssmialn verbaitet
Nach dein auf der Flucht ertappten früheren polnischen

Außenminister Beck ist auch der frühere polnische Marschall
RyziziSmiglv in feinem Exil in Krajowaverhaftet
wor en.

Englands Vizeluftmarsiliall tödlich abgestiirzt
Nach einer in New York eiiigetroffeiien Meldung aus

London ist der britifche Vizeliiftmarschalt Bloiint bei einem
Flugzeugabsturz ums Leben gekommen.

Blount war Weltkriegsteilnehmer iitid kommandierte vor
der Niederlage des britischen Expeditionskorps eine Einheit
der britischen Luftwaffe in Frankreich.

Fabrilervlosidn in Glasaow
Wie New-Yorker Blätter aus London melden, ist eine

mitten in der fchottischen Hafenstadt Glasgow gelegene
Stärtefabtik explodiert Aiischliefzend brach Feuer
aus. Zehn Personen iviirden getötet iitid 28 verletzt. Der
Grund der Explosion ist bisher angeblich noch unbekannt.

 

„unfaire Geriiitne über dg- amerikaniiilie
Rote Kreuz

Der Leiter des New-Vetter Roten Kreuz, Generalma or
Davis dementierte „biete unfaire unb unbegrünsdete e-
riichte«. aß die Geldmittel oder der Besitz des amerikanischen
Roten Kreuzes von Deutschland beschlagnsahmt word-en sei.
Nicht ein Cent fei anderen Leuten zugute gekommen als den
Kriegsopsern

Der tätiger hat mit Wirkung vom 10. Oktober den Oberst-
leutnant . . Hans Seid emann zum Oberst befördert.

des Verlustes des

ins Verderben führen. Die deutsche U-Boot- 

er Verbreitung der Wahrheit -— behauptet, daß die englischen
„am? gegen einen zah enmäßingeit überlegenen Feind ge-
kamp t hatten, worauf dann die egrüßung der Ueberlebenden
des fZerstorers »Hardh« in England geschildert wird. Ueber
die onstigen schweren S isfsverluste, die le ten
Endes zfu dem »siegreichen Rü zug« der En länder aus or-
we en uhrten, schweigt sich der Bericht ezeichnenderweise
vö ig aus.

Der ,,siegreiche Rückzug« von Dünkircheii.
Dagegen wird »der ,ersolgreiche Rückzug« von

Dünkirchen ausfuhrlich und in geradezu klassischer For-
tiiulieriiiig dargestellt: ,Jm Mai kam die Nachricht von der
Kapitulation Belgieiis. ie Flanken unserer Streitkräfte waren
plotzlich ohne Verteidigung und der Vorinarsch der Deutschen
gin schnell vorwarts W. Churchill sagte den Unterhausmit-
glie ern, daß sie sich auf das schlimmste vorbereiten müßten
Nach aufreizendem Warten kam die Meldung von der Eva-
kuieruiig unserer Truppen aus Dünkirchen Es war die selt-
samste Flotte, die jemals zusammengestellt worden ist, denn
ereiwillige hatten sich mit allen Arten von Privatschiffen für
diese wichtige sålufgabe zur Verfügung gestellt iitid sie trotz der
deutschen Luftaugritfe und schwersten Seegaiiges erfolgreich (I)
durchgeführt.

Die immerhin beiiterkeiiswerte Tatsache, daß die britischen
Truppen bei dieser überstürzteu Flucht gewaltige Verluste hat-
ten und ihr gesamtes Kriegsmaterial zurücklassen mußten,
wurde in dem Bericht offenbar zu erwähnen »vergessen«.

Der alte Nelsoiigeist ist tot.
So sieht im Spiegel dieses seltsamen Jubiläumsberichtes

die Rolle der englischen Seeinacht im europäischen Kriege aus.
Wenn man bedenkt, wie erheblich die zahlenmäßige Ueber-
legeiiheit der britischen gegenüber der deiit chen Flotte ist, so
ist·dies — besonders im Hinblick aus die großen Erfolge der
offensiven deutschen Seekriegfiihriing —- ein geradezu
klägliches Ergebnis, das zeigt, daß der alte Nelson-
geist tot ist. Wahrscheinlich aus lauter Bescheidenheit hat
der Bericht den ,,heldenmütigen« Ueberfall auf die nicht ge-
techtsklaren Kriegsschiffe der ehemaligen Verbiindeteti in
Oran und Dalar iinerwähnt gelassen. Auch die jämmer-
liche Rolle, die die britische Mitteltneerslotte —- voii Jtaliens
Flotte nnd Luftwaffe hin- und hergehetzt —- spielt, fehlt noch
zur Vervollständigung dieses Bildes, ebenso die »mutige« Ver-
senkung des kleinen deutschen Vorposteiibootes an der notwe-
gischen Küste und die feige Beschießung der im Wasser treiben-
den Ueberlebetideii. ,

Admiral Nelson, detti wenigstens persönliche Tapferkeit
utid Wagemut nicht abzusprccheti waren, wird sich ob der »Hel-
dentatcn« der Flotte des plutokratischen Churchill-England
zweifellos im Grabe herumdrehen und sich den Mißbrauch
eines Namens zur Verherrlichung derartig kläglicher Leistun-
gen dringend verbitten.

surenalidmben auiKrematorium
BerlinenWohuviertcl und Arbeitersiedlungen getroffen.

Zwei britische Flieger beim Einfliig abgeschossen.
In der Nacht zum 25. Oktober griffen britische Flug--

zeuge die Reichshauptstadt an. Ein Teil von· ihnen wurde
durch das Abwehrfeuer der Flakartillerie vor Erreichen des
Weichbildes in- nördlicher und südlicher Richtung abgedrängt.
Nur einzelneanlugzeugen gelang es, das Stadtinnere zu
überfliegen. - Sie warfen durch die tiefe Wolkeiidecke an nich-
reren Stellen Sprengs und Brandboniben auf Wohn-
viertel, Arbeitersiedlungen und Wohnlauben ab.
Ein Krematoriu m wttrde durch eine Spretigbombe ge-
troffen. Es entstanden mehrere Brände. die gelöscht werden
konnten. Ferner gab es einige Verletzte.

Zwei britische Flugzeuge wurden bereits auf dem Einflug
abgeschossen. -

Die verbrecherifche Kriegführung der britischen Luftwaffe,
die immer nur die Zivilbevölkeruug zu ihrem Aiigriffsziel
macht, hat sich ein neues ,,uiilistärisches Ziel« ausgesucht. Bei
dem letzten Luftangriff der britischen Flieget auf die Reichs-
hauptstadt wurde auch ein Kreniatoriiini bombardiert. Nach-.
dem die» Churchill-Flieger bereits mehrfach Kirchen und Fried-
hofe mit Bomben bedacht haben, gehen sie nun also auch
dazu uber, diese Stätten der Toten durch ihre verbrecherischen
Bomben zu zerstören Diese neue verabscheitungswürdige Untat
der britischen Piloten, die nicht die geringste innere emmung
haben, entspricht voll und ganz dem System des riegsver-
brechers Ehurchill, der fein Ziel allein darin sieht, das
deutsche Volk zu zermürbeu. Durch Bomben auf Wohnvlertel,
Arbeitersiedlungen nationale Erinneritngsstätten, Friedhöfe
itnd Krematorien hofft dieser Piratenhäiiptling immer noch.
das deutsche Volk kriegsmiide zu machen, fa gegen seine Füh-
rung aiifputschen zii können. Dabei müßten doch eigentlich
die ununterbrochenen harten Schläge. mit denen die deutsche
Lustwaffe die feigen iitid gemeinen Ueberfälle der britischen
Nachtpiraten beantwortet, den Londoner gBlutolraten gezeigt
haben, daß sie mit dieser iitimetischlichen Kriegführting nies-
mals zum Ziele kommen werden. ja daß sie das eigene Un-
glück dadurch nur noch steigern. denn je mehr Leid durch
Churchills Nachtpiratcii über die deutsche Bevölkerung gebracht
wird, desto furchtbarer wird die deutsche Ver-
giesst ung, die noch viel härtereFormen annehmen kann als

er.

. Stuhl-niet Widerlland Englands
Rom sagt: England geht durch eigene Schuld feiner Katastrophe

en gegen

Der diplomatische Mitarbeiter des italienischen Nachrichten-
büros Stefani schreibt unter Bezugnahme auf die in der
Geschichte ohne Beispiel dastehende giggntische Bottibardieriiiig
Londons utid der wichtigsten Häfen utid Jndustrieaulagen
Englands durch die deutsche Luftwaffe:

,,Je nach der Entscheidung der britischen Regierung hätte
die englische Hauptstadt gerettet werden können, wie Paris
gerettet worden sei, wenn nämlich des Führers großherziger
,Appell an die Vernunft« vom 19. Juli angenommen worden
wäre . . . oder mußte im entgegengesetzten Fall das Schicksal
Warschaus erleiden.« Es sei wahrscheinlich, daß C hainber .
lain zur ersteren Lösun hingeneigt habe, und die Demissioii
des amerikanischeti Bots afters in London, Kennedy, lasse
die Ansicht zu, daß auch letzterer im Interesse des englischen
Weltteiches den Frieden für notwendig erachtet habe. -

Aber wie im Falle Polen, dessen Unnachgtebigkeit von der
britischen Regierung unterstii t worden sei, habe auch in Eng-
land die Strömung der Ober riegshetzer, die von den jüdischeti
und den plutokratischen Kräften ganz offen genährt werde. die
Oberhand behalten. Diese Strömung, deren Exponent Cl u r -
chill sei werde durch die Verlängerun des nutzlosen ider-
standes England und das Britische eltreicl zwangslätifig

affe verschärfe
die Bela erun Englands immer bedrohlicher. Der diplo-
tiiatische itar eiter von Stefani erinnert in diesem Zusam-
men ang daran, daß die deutschen Werften im Weltkrieg mehr
als 0 U-Boote monatlich bauten, und daß 1917 die Aktion der
deuts en U-Boote den englischen Widerstand bereits bis zum
außer ten erschöpft hatte. s sei unzweifelhaft, daß heute eine
ähnliche Situation nicht mehr lange auf sich warten lassen
werde. Um zu leben — oder, wie Ehurchill sich ausgedrückt
habe, um den Krieg zu überleben, müsse England täglich rund
60000 Tonnen Handelsgut uber das Meer einführen. Es sei
bezeichnend, daß die deutschen U-Boote in zwei Tagen rund
um England über 300 000 Tonnen Schiffsraum versenkt hätten.

England kann also seinen Widerstand noch in kläglicher
Weise verlängern; aber es eht der Kata trophe entgegen«. stellt
der diplomatische Mitarbeter der Ste ani weiter fest. Der
Niederaana Enalands fei auch auf internationalem Geb et nicht  
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N Je verhängiiisvoller sich die Lage Englands gestaltet, destos
eifriger bemüht sich die britiscle Agitation, Deutschland in der
Weltöffentlichkeit zu verleuni en. Der Londoner Rundfiuik
verbreitet ganze Zusammenstellungen von Meldunan, die in
der Welt den Eindruck hervorriifeii sollen, daß si die Lage
zu Uiigiitisteii Deutschlands verändert habe und daß Deutsch-
land heute ganz auf sich allein angewiesen sei. Die tollsteii
Lügen werden zu diesem Zweck erfunden. Da heißt es in
einer dieser SJJielbungen, die tschechischen Behorden seien au-
gewieseii worden. täglich große Mengen von Eifeiibahiiwagen
nach Berlin zu expedieren. Die Bevölkerung der Tschechos
Slowakei sei angewiesen, »Unterstände fur die Flüchtlinge aus
dem Reich zii bauen“. lind wer jetzt noch nicht an die ernste
Lage Deutschlands glaubt, detti versichert der Loiidotier Rund-
fiiiik, daß die Stimmung der Deiitscheti in Holland und iti
Frankreich immer gedrückter werde angesichts des steigenden
Widerstandes der eiiiheimischeii Bevölkerung gegen die deut-
schen Behörden. Ja, die deutschen Soldaten in Paris zogen
es bereits vor, Zivil zu tragen, um nur nicht Gegenstand
einer heraiisfordertideii Haltung der Bevölkerung zu werden.
Das Bild, das Radio London von Deutschland entwirft, wird
abgerundet durch einen Bericht aus Amerika, in dem es hieß,
der ganze amerikanische Kontinent sei heute gegen Deutsch-
land eingestellt Sänitliche auierikanischeii Länder seien liber-
zeugt, daß Deutschland im Welthandel ausgeschaltet sei, daß
Amerika tiiit feinen unerschöpflichen Hilfsaiiellen nnd seinen
riesigen Kraftreserven und Märkten eine große Anziehuii s-
traft ausübe. daß die Flotte Großbritanniesiis die Meere e-
herrsche und daß Deutschland nicht mehr die Möglichkeit be-
sitze, Aiißeiihaiidel zu treiben. Das sind alles hiibsche englische
Wtinschbilder, die man in London gar zu gern durch die Wirk-
lichkeit ersetzen möchte, wenn es nur möglich wäre. Mit kram s-
haften Lügen und Verletimditiigen kanti man jedoch die r-
solge der deutschen Kriegführung niemals titigeschehen machen.

j

weniger offenkundig: Um weitere Versorgung von jenseits des
«Atlautik zu erhalten. habe England in diesen Tagen den Stutz-
piiiikt Neufiitidlatid abgetreten, bie Versuche Ebens. neue
Söldtier anzuwerben, hätten mit völligein Mißerfolg geendigt,
Riiitiänieii wie auch Ungarn hätten sich der Achse angeschlossen,
ein bulgarischer Minister sei itach Rom in besonderer» Mission
eiitsandt worden, der Caudillo habe sich mit dem · iihrer ge-
troffen, Japan habe mit den Achsetimächten eiti Biiiidnis e-
schlossen iitid ste)e jetzt im Begriff, über Abkommen friedli er
Zusammenarbeit mit Rußland zu verhandeln Die nordameris
kanischen leitenden Männer schlösseti aus, daß die USA. an der
Seite der Etigläiider in den Krieg eingreifen könnten.

»England steht also allein seinetn Schicksal gegenüber“,
schließt der diplomatische Mitarbeiter der Stefani.

Vollkommene Kditieradfmalt
Flugzeuge mit Hakenkreuz und dein Liktorenbiindel

gemeinsam gegen England.

Ein Sonderberichterstatter der Agenzisa Stefani
schreibt zu dem im Wehrmachtbericht gemeldeten ersttiiali en
Aiigrifs italienischer Kampfverbätide auf den Osten der ri-
tischen Jiisel:

Die italienische Liiftwaffe sei nunmehr mit einer des
saschistischcn Italiens würdigen Organisation an der Luft-
frotit des Kanals erschienen Sie sei in dieser neuen Front
an die Seite des deutschen Verbiindeten getreten und abe
damit erneut-im heldenhaftcn Kuttin gegen den übrigge lie-
beticii Gegner die vollkommene Einheit des Willens itnd der
Ziele der Politik der Achseniiiiichte feierlich bekräftigt.

»Seit Freitag fliegen die kühnen Boniber itiid die helben-
haften Kainpfflugzeiige der beiden befreiindeten und verbün-
beten Nationen über detii Kanal. Seit Freitag sieht man an
der britischen Küste Fliigzeiige mit dein Fakenkreuz und kug-
zeiige mit dem Liktoreiibündel gemein am über das eer
egen den Feind zum Angriff vorstoßen. der unablässig und
is zum endgültigen und vollkommenen Sieg dauern wird.«

Der Sonderberichterstatter schreibt dann weiter, die Be-
völkerutig in den der englischen Küste gegenüberliegenden Ge-
bieten könne heute die italienischen Offi iere und die italieni-
schen Flicger in einer Geistes- iitid Wi etisgemeinschaft Seite
an Seite mit den deutschen Offiziereii und Fliegern sehen,
mit denen sie in vollkommener Kameradschaft verbunden seien.

Zu feines „Eiebesmerben“ um Quartett
Britifcher Pliitokrat gibt geraubte Kirchenschätze zurück.

_ London tut seit einiger Zeit so, als hätte es schon immer
die besten Beziehungen zu Spanien unterhalten. Jetzt ver-
geht eine Reuterineldung sogar eine Art kitltureller
beziehungen vorzutäuscheti. Die Agetittir berichtet von der
»Großmut« des Herzogs von Wellington, der viele
spanische Kuiistgegenstände aiis feinem Besitz der Madrider
Regierung habe überreichen lassen.

Jn spanischen Kreisen wird darauf hingewiesen,
daß es sich bei diesen Kelcheti und Kirchenornamenten um
Gegenstände handelt, welche der bekannte Vorfahre des Her-
zogs, der General Wellington der Befreiungskriege, nicht
immer gutwillig aus Spanien mitgehen ließ. Es müsse daran
erinnert werden, daß er halb Andalusien ausplünderte. So-
mit könne das »großartige« englische Geschenk, mit dem Lon-
doti sich iti Spanien Spmpathien zu erringen hofft, wohl eher
als bescheidene Wiedergiitiiiachuiig bezeichnet werden.

Brutal gegen das eigene Blut
Die Briten ließen die Ucberlebeiideti des Flugzeugträgers

,,Glorious« hilflos ertrinken.

Wie die amerikanische Ageiitiir Associated Preß aus Lon-
don berichtet, wurden im britifehen Parlament „bittere“
Fragen wegen des Verlustes des Fliigzeugtragers
»Glorious« (2‘2500 Tonnen) gestellt, der bekanntlich am
8. Juni d. J im Nordnieer von den weittrageiiden Geschützen
deutscher Schlachtschiffe zum Sinken gebracht wurde. Es
wurde gefragt, wartini keine »angeinesfenen Maßnahmen« ge-
troffen worden seien, itm die vielen Hunderte von Ueber-
lebenden zu retten. die noch 48 Stunden lang auf Flößen
herumgetrieben feiert. Zwei Labour-Abgeordnete gingen in
ihrer erbitterten Kritik sogar so weit. die Einsetziing eines
Kriegs erichts zur Untersuchung der skaiidalösen Vor-
äiige u orderti. Der Finanzsekretär der britischen Admira-
ität, arrenber, versuchte sich herauszitreden, mußte

aber schließlich doch angeben, daß britisclze Kriegsschiffe und
Fliigzeuge dicht an den Flößen vorbeige ommen seien, ohne
sie zu beachten. (I)

Im Anschluß an diese Aussprache, die in peinlichster Weise
die englische Rücksichtslosigkeit und Brutalität sorgar
gegenüber den eigenen Kameraden enthii te.
fanden Geheimsitzungen des Ober- titid des Utiterhauses statt,
iti denen, tvie verlantet, das v öllig e V e rsa g e n der briti-
schen Ltiftverteidigung in zahlreichen entriisteten An-
fragen kritisiert wurde.

 

 

sittlilsale erdberter Kandtienrdlire
Die ,,Valerie« und die sieben »Kurfürsten« nach Berlin wieder

heiitigekehrt

Jm Berliner Kastanienwäldcheii, zu seiten des Zeughauses.
stand nach dem Krieg von 1870-71 ein glorreiches, bei den Ber-
linern höchst popitlär gewordenes uttd von fremden Befuchern
viel be uchtes Siegeszeichen, flankiert von zwei kleineren Brü-
dern: as für jene Zeiten mächtige Kanonenrohr der
,Valerie«. Das Geschü war bei der Belagerung von
Varis nach der Ueberga e des Forts Mr Valerien erbeutet
worden und hatte dann neben dem Berliner Zeughaus eine
wiirdiae Aufstellung gefunden. Unter den Bedingungen des
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Umwälzunaen am Mittelmeer
Während die britische Jnsel unter den dröhnenden

Schlägen der deutschen Luftwasfe erzittert und die Lon-
doner Plutokratie mit Bangen den kommenden Entschei-
dungen entgegensteht, ist Englands Stern auch im Mittel-
meerraum im Sinken begriffen. Die Machtstellung im
Mittelmeer war für das britische Weltreich seit jeher
von großer Bedeutung. GibriAar-Malta—Alexandria,
diese wichtige Route nach Jadiea, wurde van einer gewal-
tigen lotte esichert und schien nach britischem Ermessen
niema s gefä rdet zu fein. Auch in diesem Punkte hat fich,
wie der Verlauf des Krieges zum Schrecken Londons ge-
zeigt hat, die britische Rechnung als falsch erwiesen. Aegyp-
ten, der wichtige Stützpunkt Englands am Suez-Kanal,
ist heute auf das Ernste-te bedroht. Die italienische Luft-
wasfe und die italienische »Marine haben durch ihren
kchneidigen Angriffsgeist den SJtimbut‘i der Unbesiegbarkeir
er britischen Mittelmeerflotte auf immer zerstört, und

auch die brittsche Landmacht in Aegypten hat den italieni-
schen Schlägen nicht standzuhalten vermocht. Die Armee
Graztanis hat die britischen Hilfstruppen von der libyfchen
Grenze bis weit nach Aeghpten zurückgeworer, unb mit
rößter Besorgnis sehen die Engländer den weiteren

« länen Grazianis ent egen.
Tatsächlich vers lechtert sich die militäri-

LcheLageEnglandsimVorderen Orientvon
ag zu Tag. Namentlich die italienischen Luftangriffe

machen den Engländern schwer zu schaffen. An der ägypti-
üben Frout hat die faschistische Luftwasfe den englischen

tützpunkt in der Oase Siwah erfolgreich angegriffen
Diesen Knotenpunkt verschiedener Karawanenstraßen haben
die Engländer zu einer Festung ausgebaut, bie ietzt den
systematischen Angriffen der italienischen Flieger aus-
gesetzt ist. Die italienischen Piloten unternehmen ihre An-
grifse am hellen Tage und belegen Flugplätze, Befestigun-
en und Straßen von Siwah immer wieder mit Bomben.
uch die wichtigen britischen Flottenstützpunkte A l e x a n -

dria und Port Said sind wiederholt angegriffen
worden. Desgleichen der britifche Flugplatz von H e l u a n,
{üblich von Kairo. Die englische Lügenagitation hat natür-
ich sofort in allen an die arabische Welt gerichteten briti-
Een Rundfunkfendungen fälschlich behauptet, bie italieni-

en Flieget hätten die Stadt Kairo bombardiert. Diese
" wecklüge findet jedoch nirgends Glauben, denn Jtalien
at wie immer die ägyptischen Städte respektiert und seine
riegshandlun en nur auf die lebenswichtigen Zentren

der englischen ewaltherrschaft in Aegypten gerichtet.
Ueberaus schwer hat bie Briten auch der erfolgreiche

Ungrifs der faschistischen Seestreitkräfte auf britifche Hau-
del - und Kriegsschiffe getroffen. Der Schauplatz; des
treffen} war diesmal das R o t e M e er. Nicht weniger
als sechs britische Handelsschiffe sind dem italienischen
Anarift mm Opfer gefallen. Ein 8000-Tonnen-Krenzer

Roman von M. Bergemann
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Ein
»Aber Mädel, was sind das für philosophische Schwär-

mereienl Wie kommst du plötzlich auf solche Ideen? Du
bist eine Frau, die von geschäftlichen Dingen nichts 'verftehtt
Uberlaß das ruhig uns Männern. Ich werde mit Hartung
sprechen. Er ist der geeignetste Mann, um Klarheit in die
Atmosphäre zu bringen.“

„Du haft wenig Vertrauen zu mir, Papa?«
Der alte herr nahm wieder ihre Hand.

»Wie kannst du so etwas denken, Grith? Zu wem lallte
ich größeres Vertrauen haben, als zu meiner Tochterr Du
hast ja heute schon bewiesen, daß du dir zu helfen weißt.
Auf den Einfall, unsere Arbeiter anzurufen, wäre ich nie ge-
kommen. Und ich glaube sicher, daß du auch in Zukunft
deinen Mann stehen wirft“, antwortete er mit weicher
Stimme.

»Na also, Papa. Dann sind wir uns doch über alles im
klaren. Bitte, übertrug mir die Vollmachten. Ich verspreche
dir, nichts zu unternehmen, was ich nicht vorher mit {Rolf
gewissenhaft besprochen habe.“

Der alte Herr überlegte lange, bis er auf ihr ständiges
Betteln hin unsicher wurde und seiner Tochter zunickte.

»Nun gut, Grith. Ich nehme deinen Vorschlag an unter
der Voraussetzung, daß du nichts tust, was Hartung, zu dem
ich großes Vertrauen habe, mißbilligen würde.«

Sie drückte dem Vater dankbar die Hand und stand aus.
»Dann will ich sogleich Rolf anrufen, damit er herüber-

kommt.«
Strahlenden Auges, dem Kranken einen letzten Blick

zuwerfensd, ging sie in ihres Vaters Arbeitszimmer hinunter,
um zu telesonieren. "

Und damit hatte der Kampf begonnenl
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Siebentes Kapitel

» Genau sechs Uhr abends, also zur gleichen Stunde, in
der das dreimotorige Kabinenflugzeug»Macura«, Das Grith
Raimund und Rolf hartung benutzten, von Samsua aus
nach Ankara startete, betrat der Bankjude Vlada Das Hotel-
zimmer Des englischen Direktors Kirby.

»Sie sind fort, Herr Direktori« Vlada rieb sich zu-
frieden grinsend die Hände. »Die beiden werden ihr blaues
Wunder erleben.“

»Vorausgesetzt, daß alles so verläuft, wie Sie es sich
ausmalen“, antwortete Der Brite, weniger zuversichtlich

»Zweifeln Sie Daran, Herr Direktor? Bis jetzt ist
noch immer alles eingetroffen, was ich in weiser Voraus-
sicht ankündigte«, erwiderte der Iude mit Überhebiichkeit.
»Meine Gedanken trügen mich feltenl“ ‚

»Na -- bavvn bin ich nicht ganz überzeugtl« sagte der
Vrite lakonisch. »Es gibt eine abgedrofchene Redensart über
vorauseilende Pläne. Nach meinen Erfahrungen finb vor-
ausgefaßte Gedanken in den wenigsten Fällen richtigt Das

n: an...

 

 

 

und mehrere Handelsschtffe wurden schwer beschädigt.
Also selbst das Rote Meer können stark gesicherte Geleitzüge
nicht mehr ungestraft Durchfahren. Damit wird es den
Engländern unmöglich gemacht, Waffen, Lebensmittel und
Truppen nach Aeghpten zu bringen. Der berühmte Seeweg
nach Indien ist für England unsicher geworden, auch hier
ist die Bewegungsfreiheit der angeblich alle Meere beherr-
schenden britifchen Macht gestört. Aber der Wirkungskreis
der faschistischen Wehrmacht geht ia noch viel weiter. Das
beweist der über 4500 Kilometer führende Flug der
faschistischen Flieger nach den B a h r e i n - J n f e l n am
Ausgang des Jranifchen Golfs, wo die umfangreichen
Petroleumvorräte durch die italienischen Bomben in Flam-
men.geivorfen wurden. Damit ist die Erdölversorgiing der
britischen Orienttruppen, die schon durch die dauernden
italienischen Bombeiiwiirfe auf die Tanks von Haifa erheb-
lich gestört war, erst recht in Frage gestellt.

Kein Wunder, daß man in London eifrig nach Mitteln
und Wegen sinnt, um die erschiitterte Stellung Groß-
britanniens im Vorderen Orient wieder zu feftigen. Ehur-
chill hat hier feine ganze Hoffnung auf den Kriegsminifter
Eden gesetzt. Aber auch diesmal scheint dieser Auch-
Diplomat feine Unfähigkeit unter Beweis zu stellen. Wie
die Agenzia Stefani feststellt, deutet kein Symptom darauf
hin, daß Aeghpten das kriegerische Spiel Englands
betreiben will. England kann sich am Nil nur auf Hilfs-
truppen, auf Anstralier, gJZeufeelänber, Rhodesier, Jnder
und Malaien stützen. Die Aegvpter selbst haben es bisher
hartnäckig abgelehnt, für ihre Unterjocher in den Krieg zu
ziehen. Auch die Reise Edens nach Palästina und Trans-
jordanien dürfte vergebliche Liebesmiihe fein. Es wird
Eden nicht gelingen, bie Welt Arabiens und des
slams gegen Italien aufzuputfcl)en, um die drückende
ast Englands im Mittelmeer unb im Roten Meer zu

entlasten. Die Araber haben es nicht vergessen, daß Eng-
land ihnen im Weltkrieg alle möglichen Versprechungen
auf Errichtung eines arabifchen Königtums mit Einfchlnß
Palästinas gemacht hat nnd sich gleichzeitig die Hilfe der
Juden durch das Versprechen sicherte, ihnen Palästan
zur Besiedliing und Beherrschung zu übergeben. Dieses
unehrliche Doppelspiel Englands ist in ber
arabifchen Welt unvergesseu geblieben. Bis in die jüngste
Geschichte haben sich die Engländer als Bedrücker der
Araber erwiesen, so daß alles Liebes-werben Edens ver-
geblich sein Dürfte. Auch im Vorderen Orient hat England
ausgespielt.

seltsames aus aller Welt
Nach statistischen Erhebungen nimmt der Neisverbranch

in Ostasien ständig ab. Dafiir»gewohnen sich die dortigen

Völker immer mehr an einen starkeren Brotverzehr.

e-

' " ‘ ' tlichen
Jn suuipfigen Gewassern sind laut wissenschaf _

Untersuchunaen mehr oder weniger große Spuren von Radium

werben} sicherlich auch Sie schon festgestellt haben?"
»Aber Herr Direktori« Vlada zog die Stirn in Falten.

»Das kommt doch in diesem Falle gar nicht in Frage. Im
übrigen. könnte ich mich nicht entsinnen

»Bittel« unterbrach Kirby. „Sie haben uns am Vor-
mittag erklärt, daß auch die deutschen Arbeiter noch heute
in Den Ausstand treten werben. Und was ist in Wirklich-
keit geschehen? Genau das, was ich von vornherein befürchtet
hatte,. Sie ahnen jetzt, worum es geht, und werben uns
wahrscheinlich schwer zu schaffen machen.“

Vlada zeigte ein verächtliches Lächeln.
»Uns zu schaffen machen? Diese.deutschen Hohlköpfek

Hahahal Wenn es fein muß, lasse ich sie zu Paaren
treiben!“

Der Engländer musterte den Juden von oben bis
unten.

»Waren Sie schon einmal in Deutfchlunb?“
»Jn Deutschland? Natürlich nicht. Ich habe auch keine

Sebnfucht Danach.“

»Das kann ich Ihnen nachfühlenl« Kirby lächelte. »Ich
glaube, Sie unterschätzen die Deutschen ganz gewaltig Es
sind weder Türken noch Armenier, lassen Sie sich das ge-
sagt fein. Mit den Leuten ist nicht besonders gut Kirschen
essen. Sie haben einen harten Schädel, gegen den mit Ge-
walt schwer anzukämpfen ist. Der beste Beweis dafür sind
die gegenwärtigen kriegerischen Auseinandersetzungeni
Nehmen Sie sich also in achtl Jedenfalls haben Sie durch
den lEinsatz des Emigranten Lipinski mehr verdorben als
erzie t.“

»Das ist allerdings nicht meine Schuld. Herr Direktor.

Lipinski wurde mir speziell von Ihren Geheimdienstleuten
empfohlen", parierte Vlada den Hieb des Briten. »Ich
konnte doch nicht ahnen, daß der Trottel sich so blöde be-
nehmeniwürde nachdem er sich vor wenigen Wochen als
sehr geschickt erwies. Aber das fällt ia auch gar nicht so
ins Gewicht. Wir finb jedenfalls genauestens orientiert,
was das Frauenzimmer vorhat. Den Lipinski habe ich
natürlich zum Teufel geiagt.“

„Mag fein, daß der Mann uns setzt wenig nützt. Aber
wie gedenken Sie nun Ihr Ziel zu erreichen?“

»Es gibt Mittel und Wege für jede Sache. Die beiden
werben morgen, wenn sie bis dahin wirklich Ankara er-

reichen sollten, vor verschlossenen Türen ftehen. Ich habe
vorhin mit Mirko gesprochen. Er hat sich bereit erklärt,
alles einzusetzen und dafür zu sorgen, daß die Börse ge-
schlossen bleibt. Inzwischen haben meine Leute Zeit genug.
alle Raimund-Aktien unter der Hand aufzukaufen. Die An-
schriften der einzelnen Aktionäre sind ihnen schon im Laufe
des Vormittags nach Ankara übermittelt worden. Sie fehen
ulfo,. daß wir gut vorgesorgt haben. Spätestens morgen
abend werden wir im Besitz der Aktien fein.“

Der Engländer zuckte die Achseln. Sein Vertrauen zu
dem Können des Iuden war ziemlich erschüttert worden.

»Wir wollen es hoffen, Herr Direktor. Doch glaube ich
nicht eher Daran, bis ich sie vor mir liegen habe.“

»Aber Herr Direktori Wollen Sie meine Geschäfts-
tiichtigkeit oder gar meine Zuverlässigkeit bezweifeln, nur
weil dieser ausgemachte Idiot sich so täppisch benuhm?“

„Durchaus nicht, herr Direktor Vladal Sie finb mir
als einer unferer geriffenften Gewährsleute in diesem Land-
strich empfohlen worden. Aber trotzdem muß ich immer

    
Zum 14l). Geburtstag Moltkes. -

Generalfeldmarschali Gras Helmiirh von Moltke wurde a
26. Oktober 1800 in Parchsim geboren (g-e«storbeu am 24. Apri
1891 zu Bserliii). Die militärischeu Leistsiin en dieses hervor-
ragenden 7se·tdl)errugeiiies haben seinen .ltamen ungterblich

gieuia )t. Unser Bild: Moltke im Generalstab 18 7. · .
Weltbsilsd (M.)

 

 

 

enthalten. Wasserlinsen und Seeroseu speichern diesen Stoff
im Laufe des Sommers in ihren Getrieben auf, geben ihn
jedoch zu Beginn des Herbstes wieder ab. (

H- t

Viele Vögel verlieren sofort bei Eintritt des Todes den
Glanz des Gefieders Die Federn der Elfeubeinmöve z. B-
werben unmittelbar nach ihrem Verenden glaiizlos und zeigen
nur noch ein stumpfes Weiß.

Der älteste gedruckte Kalender befindet fich als Seltenheit
in der Berliner Staatsbibliothek Er ist über 500 Jahre alt;
fein lHerausgeber war (1439) ein gewisser Hans von Schwä-
bisch-Gniiind, der sich —- der damaligen Mode entsprechend —-
auf lateinifch »Johannes deGarmidia« nannte.

 

wieder darauf hinweisen, Die Deutschen nicht zu unter-
schätzen. Mit vernichteten Hochöfen oder vielleicht unter
Wasser stehenden Gruben ist weder Ihnen noch uns ge-
halfen.“

»Daß es dazu niemals kommt, dafür lege ich meine
Hand ins Feuerl« erklärte Vlada großspiirig. »Ich gebe
Ihnen mein Wort, daß Sie morgen abend die Aktien in
Händen haben werben. Die Sache ist bis ins Kleinste durch-
gearbeitet und kann gar nicht schief gehen. Nur bin ich mir
noch nicht ganz im klaren, wie ich sie herüberbringe. Meine
Leute können setzt drüben nicht gut abkommen.«

»Das wäre mir der wenigste Kummer. Ich würde

Ihnen gern eine zuverlässige Person zur Verfügung
ftellen. Wenn es sich allein darum handelt.«

„Dafür wäre ich Ihnen sehr dankbar, Herr Direktor.«
Der Engländer ging zur Tür, die in einen Nebenraum

führte unb öffnete sie.
»Fräulein Steel!“
Ein etwa fünfundzwanzigfähriges sunges Mädchen in

weißem Leinenkleid erhob sich von ihrem Stuhl vor ber
Schreibmufchine.

« »Herr Direktori«
»Fräulein Steel, meine Sekretärinl« stellte Stirbt) vor.

»Fräulein Steel, Herr Direktor Vlada hat die Absicht, Sie
morgen abend nach Ankara zu schicken, um dort ...«

»Nein nein, nicht bis Ankara«, unterbrach der Stube.
»Sie brauchen nur bis Nargi zu fahren, Fräulein Steel.
Nargi ist ein wichtiger Eisenbahnknotenpunkt, an dem die

Züge von Ankara und Iftanbul sich kreuzen. Sie warten
dort, bis mein Agent aus Ankara eintrifft, nehmen die
Mappe mit den Aktien in Empfang und fahren mit dem zu-
gleich von Iftanbul kommenden Zug wieder hierher zurück.
Sie finb doch mitgekommen?«

Das Mädchen bejahte.
»Dann werde ich sogleich Madochey benachrichtigen.”

Er ging zum Telefon. »Sie gestatten Doch, Herr Direttor?"
»Bittel«
»Wie werden Sie sich kleiden, Fräulein Steel? Ich

möchte Sie dem Agenten etwas beschreiben, damit er nicht
erst lange zu suchen braucht. Er hat nämlich kaum eine
Minute Aufenthalt in Nargi. Und natürlich müssen Sie
Ihren Paß mitnehmen.« ·

»Den trage ich immer bei mir, Herr Direktor. In der
Kleidung werde ich aehen wie ich bin. Weißes Leinw-
kostüm, weiße Schuhe und Strümpfe sowie helle Bastens
mühe.“

»Ausgezeichnei. Damit sind Sie nicht zu verwechsean
Vlada ließ sich mit Ankara verbinden und erhielt auch

sogleich Anschluß.
»Direktor Vladal —- Iawohl. Guten Abend, Ma-

docheyi Du haft doch die Liften mit den Anschriften be-

kommen, nicht wahr? —- Ia —- natürlich, es geht alles in

Ordnung. Ia ja. Es ist ganz gleich für welche Summe.

Die Hauptsache, daß du sie bekommst. —- —- Nein, das ist

nicht notwendig. Ich schicke dir eine junge Dame bis-Nargi
entgegen. Der Du Die Mappe uushänbigft. ——- mein, gänzlich

ausgeschlossen. Du kannst sie nicht verpuffen. Ihr Name
ist Steel. Erkennungszeichen: Weißes Kostüm, weiße
Schuhe und Strümpfe sowie weiße Baskenmütze. Im
übrigen führt Fräulein Steel ihren Paß bei fich. —- an ge.

wiß. — Viel Glückl Guten Abendi«
Fortsetzung folgt.



Aus Broan Und Umgegend
Brockau. den 26. Oktober 1940.

Es ist dkel schlimmer nnd silr das Leben des einzelnen
wie des Volks-ganzen viel verderblicher, daß das Gute unter-
bleibt, als daß das Böse geschieht. Die Haiiptaiifgabe des
Sozialismus wird sein, Gesetze gegen die Trägheit der Herzen
zu machen. Frenssen

27. Oktober-.
1760: Der Feldmarschall August Graf Neidhardt v. Gueisenau
in Schildau geb. (geft. 1831). -— 1782: Der Geigenküiistler Nic-
colo Paganini geb. (geft. 1840). — 1870: Kapitiilatioii von Meh.

Sonne: A. 7.46, U. 17.41; Mond: A. 2.51, U. 16.02

Wer seine Pflicht tut ift erhaben über
der Kritik, der alle Menschen ausgesetzt find.

Prinz Eiigeii.

jede Verfolgung

28. Oktober.

1852i Der völkif Schriftsteller Theodor Fritsch eb. (gest.
1933). —- 1899: er Erfinder der Setz- und Giegmaschina
Ottniar Mergenthaler, gest. (geb. 1854). —- 1916: Der Kampf-
slieger Oswald Boelcke an er Westfront gest. (geb. 1891).

Sonne: A. 7.48, U. 17.89; Mond: A. 4.11, U. 16.31

29. Oktober.

1762: Sieg der Preußen bei reiberg i. S. —- 1897: Der
Reichspropagandaminister « osef Goebbels geboren.

Sonne: A. 7.50, U. 17.37; Mond: A. 5.33, U. 17.01

Ein bebt: nnd Freudensiiender
Die Meiifchen der Gegenwart geizen heute mit der Zeit.

So wollen wir auch unsere Miißestiiiideii nicht f lechihiii ver-
geuden. Sie sollen iitis wirkliche Erholung und ewinn brin-
gen, jenen inneren Gewinn, der uns über den Alltag hinaus-
hebt und uns darum wahrhaft gliickliche Stunden verschafft
Zu den besten Freunden unserer Miißestuiiden gehören auch
viele Bücher, denn sie sind immer ein Zeitgewinn. Sie er-
weitern unseren Blick und erheben unser Herz sie lassen in
unserer Seele Gedanken aufleuchten, bie iuohl'
in uns f lummerten, aber erst durch das Wort des Dichters
iene Klar eit gefunden haben. die sie uns zum ewigen Besitz
werden lassen.

Wir sollen daher in der Auswahl unserer Bücher genau
so sorgsam fein wie bei der Auswahl unserer Freunde. Der
Um ang mit Menschen. die uns ni is bedeuten, die ober-
ilä lich nd, i‘ft immer 7heitberlnft. o wie wir diese Men-
schen ni t auf nchen, so ollen wir auch kein Buch lesen, das
es nicht wert ist, zweimal und noch öfter gelesen au werden.
Je besser und schöner ein Buch, um so.inniger zieht es uns
beim wiederholten Lesen an. Das gute Buch ist für uns der
Um an mit den großen Menschen unseres Volkes, an deren
Beifpie und Gedanken wir uns selbst aufrichten und ein or-
entwickeln. Wer so lebendigen Umgang mit guten Eiü ern
hat, wird erkennen, daß das gute deittsche Biich einer der
schönsten Lehr· und Freudenspender ist, die das Volk besitzt.

Mord « die WM;
Der Weg zum deutschen Buch. —— Splitternarreii. —- Immer

Haltung bewahren.
Das deutsche Buch ist einer der wertvollsten Miittiler deut-

schen Wesens und deutschen Geist-es. Jm Buch knüpfen wir
eine unzertrensnliche Verbindung mit den großen Geistern der
Vergangenheit und der« Gegenwart an, und aus Büchern
formen wir unser Weltbsilsd, erweitern unser Wissen, vor allen
Dingen dann, wenn wir selbst tätig unsd mit aufgeschlossenen
Sinnen in der Gegenwart-leben Die Kenntnis der Gedanken-
welt der großen Geisteshelden der deutschen Geschichte, das
Wissen um die Entwicklung der deutschen Kultur und der
deutschen Kunst, das Erlebnis deutscher Dicltung und Philo-
ophie, der Niederschlag der deutschen Wissen chaft im deutschen
uch, erwecken in unseren Herzen einen berechtigten Stolz auf

unser Deutfchium und starken uns in unserem Glauben an die
deutsche Mission in der Welt. Wen-n wir mitten im Kriege
eine Woche des deutschen Buches veranstalten, betonen wir da-
mit, daß gerade in demf Freiheitskainftf unseres Volkes, im
Schicksalsringen der Nation, das deutsche Buch ein getreuer
Begleiter der Menschen ist. Es it viel wichtiger, mit den
aktuellen poliris en Büchern» der· egenwart wiesprache zu
alten, als sich sas Geschwa eines Bier-b-anktraiiegen an ii-
»dren, der von Politik und eschichte keine Ahnung hat a er
sieh Urteile anmaßt, die in chroffem Gegensatz zu feinen Kennt-
nsi en stehen n wessen» C eele die Wort-e eines Arndt, die

« Ge ichte einesT eodorKorner, die geschichtlichen Taten eines
riedrich des Großen, das Denken und Dichten ein-es

·c»hiller und Goetl)e·ussw., die Bücher der nationalsozia«
listischen Bewegung lebendig sind, für den gibt es kein-e Zweifel
und n-sicherheiten, denn er steht auf dem festen Grund deut-
Een Gedankengsuties, »als ein Mensch von einer efestigtcn
eltanschauung und einem Glauben an das deutschze Wesen,

wie es sich ihm im deutschen Buch offenbart-e. Darum sollen
wir uns immer wieder mit Buch-ern abgeben und uns diesem
Quell deutschen Geist-es nicht verschließen Die Woche des deut-
gheii Buches aber soll unzähligen Volksgenossen den Weg zum

uch treten, soll sie lenken uns-d beraten, damit sie sich nicht in
der unendlichen iille des Sclrifttums verirren. Wer so den
Weg zum deutss en Buch egiinsden hat, wird dem Umgang
mit Büchern viele beglückens e Stunden zu danken haben.

Wenn die» Schulkinder am Tag nach einem Fliegetalarm
Et!) ein Vergsnugen daraus machen, nach Flasksplittern an suchen,
anu ist das« vielleicht verstan-d-liclz, aber auch unnütz. denn die

scharfen Splitt-er zerreißen nur sie Kleider. Aber wenn er-
wachsene Menschen wahren-d eines feindlichen Luftansgrifss in
den Feuerpausen usnd unmittelbar nach der (Entwarnung nicht-i
Besseres zu tun haben, als womöglich noch mit Taschen ampen
in der Hand nach Flaks littern zu suchen, so ist das schon

ist-reine N arretei. So che·Splittern-arren sind sich gar nicht
dessen bewußt, daß es wahrlich Besseres zu tun gibt, als seine
Zeit mit einer Spieler-ei zu vertrödeln und woniö lich sar
noch durch den Gebrauch von Taf enlampen die icher eii
ein-er Mitmenschen zu gefährden. ie Menschen sollten nach
r Entwarnung uberhaupt nicht ohne Grund die Straßen aus-

fu en, sondern sich so ort zur Ruhe begeben. Es gehört Zu
un eren Pfli ten der llgemeinheit gegenüber, daß wir fel st
die Stunden es lafses, die uns geraubt werden, nicht noch
durch unnutzes Aus leihen verlängern. Wer, soweit es ihm
irgend-wie seine Tätigkeit gestatte-t, sich so einri tei, daß er auch
für den Fall eines Luftalarms ausreichen-den chlaf hat, wir-d
an si selbst die est tellung machen, daß man damit seiner
Gesun- heit unsd se nser Leistusnigsfähigleit einen unschähbaren
Dienst erweist.

. Jn diesem entscheidenden Ringen gegen Engbanid wird ein
jeder gebraucht, und es kommt aulf de Haltung ein-es jeden
einzelnen an. Wir wollen niemas ver essen, daß wir der
Grolße der Gegen-wart unsd der Größe die-fes Kampfes würdig
blei en sollen. Wir blicken gerade auf ein Jahr deutscher
Aufbau-erben im Osten zurück, und jeder erlebt in diesem Rück-
blick mit eigenen Angen, was deutscher Fleiß vermag, wenn
ihm fii»r seinen Betätigungsdran genügen-d Raum unsd Ar-
beitsiiiogålichkeit gegeben wird. n wir alle wollen durch
unsere altung usnid durch unseren Eins-a helen, daß die
Regen Frucht-e unserer Siege uns für a e Ze ten gesichert

e en. ' "

Kein Verlaß auf sit-obenan bes Kinde-!
Eine Mutter wandte sich mit einer Anfrage an das Prä-

sidium des Reichsluftschutzbiindes, die für alle Eltern von
wesentlicher Bedeutung ift. Sie erklärte, sie bringe es nicht
übers Her , nachts bei ,,Fli-e eralarm« i re beiden kleinen
Kinder an dem Schlaf zu rekßem um sie in den Luftschutzs

als Ahnung

 

raum zu nehmen. Sie fu‘gte hinau, sie heute, daß der Schutz-
engel der K einen siefchon vor Schäden bewahren werde. ——
Die Antwort des Präsidiums des RLB., die in der ,Sirenes«
bekannt emacht wird, versichert mit aller Eiiischiedenheit, daß
man sic? keinesfalls nur aus den Schutzengel verlassen dürfe.
Als Be spiel fuhrt die Antwort folgenden Fall an: Jn einer
westdeutschen Stadt ließ eines Nachts ein Vater sein zehn-
sahriges Kind wahrend eines Luftangriffs im Bett liegen
und begab sich selbst in den Luftschutzraum Ein einziger
Splitter einer in der Nahe einschlageiiden Bombe drang in
das Schlafzimnier »und tötete das Kind aus der Stelle. —-—
Gewiß, so fwird hinzugefugt, sei es für eine Mutter nicht
leicht, ihr Kind nachts aus dem Schlaf an reißen. Noch schwerer
aber sei die Verantwortung zu tragen, wenn das Kind zu
Tode kommen ollte. Wo es irgend eht, solle man den Kin-
dern im Liifts nhraum auå einer N atratze, einem Liegestuhl
oder einem Sirohsack eine agersiatt bereiten. Kinder pflegten
meist, auch wenn i r Schlaf unterbrochen worden ist, schnell
und tief weiterziis lafeu. k- Die Sorge um einen möglichst
ungestörten Schlaf der Kinder ist ja auch, wie dieser Antwort
des Prasidiiims hinzuzufügen ist, der Haitptgriind für die
über die NSV so erfolgreich eingeleitete erweiterte Kinder-
landverschickung.

Lebensmittelkarienabgabe in Gastsiäiien
Jetzt einheitlich in ganz Schlesicii.

Durch die unterschiedliche Handhabung der Marien-abgabe-
pslichi beim Verzehr von markenipflsichtigen Speisen in Gast-
stätten haben si mitunter 9Jiif3helligieiten zwischen Witten
untd Gästen erge en. Mit Recht haben viele Gäste es bean-
standet, daß in verschiedenen Gaststäiten verschieden —- mehr
oder weniger — Marken für die gleichen Gerichte verlangt
wurden. Besonders bei den Fettmsarken unid den Abschnitten
der Brot- und Lebenstmsiistseldarten war das der Fall. Jm Ein-
vernehmen mit dem Prosvinziaslernährungsamt Schilessien hat
nun die Wirtschaftsgruppe Gast-siättengewerbe für alle schlesi-
schen Gaststätten- und Besherbergsiinsgssbeiriebe eine v e r b i nd-
liche Festsetzung der Graniniengeii für· alle
peis en vorgenommen, die im gesamten Zustänsdigikeits-

sebiet des Provinszialernährusngsamtes Schlsesien gilt um:
Folg-ende Mensgen festsetzt:

ür Fleischgerichte, je nach-der Größe der Portion,
50 o er 100, aber nicht mehr als 100 Gramm, je Normal-
portion; daziu je Posrtion 10 Gramm Festtniarke Bei Wiltd
(Re«h unid Hirsch) sind für 50 Gramm der Fleischniarke 150
Gramm Frischfleifch an verwenden, hierzu 15 Gramm Fett-
marke. Ragout von Reh oder Hirsch ist m-arkenfrei. Ge-
flü g el: Gänsebraien unsd Entensbraten sinsd markenfrei abzu-
eben. Für Gerichte von H·u-hn, Pute unkd Fasan sind 20
raiiim Fettmarke zu verlangen. Für Fisch msussen Fett-

matten abgegeben werden je niach Zusberseititngsam Blau oder
mit frischer brauner Butter 20 Gram-m Fett- oder«ButtJer-
marke; gebrateiies Fischfilet ‘20 Gramm Feitmiarke, für Fisch
mit Tuns-e sind 10 Grainin und für Fisch vom Rost (m-it Salat)
sind 5 Grasmm Fettsmarke abzugeben Die Sätze sur w e i te r e
Gerichte sind: Geiniiisegerichte tin-d Salate (falls fiir letzte-re
Fett oder Oel verwendet wird) je 5 Gratiiin Fett pro Portion.
Bratkiartoffelm 10 Grsainni Fett-marke. Mehlspeisem Je nach
der Verwendung von Mehl Abschnitte der Brot-» oder Kuchen-
karte. Nährmittel: Von der unteren linken Halfte der nor-
malen Nährmittelbarte sind pro Gericht 25 Grainin abzusfor-
dern. Für Nährmittel als Ziitateii in Suppenvufio werden
keine Msarken verlangt Klöße sind eine Me«hlspeise, dafur sind
bei normaler Größe für drei Stück 50 Graniiii Broiiiiarke ab-
zugeben Gerichte aits Pilzen: 10 (Stamm Feitmarke. Eier-
nchen: 10 Gramm Fett-« und 50 Gramm Brotniarke. fFur
Brotfchnitten :Brotmarken je nach Gewicht der Schnitten.
Für Käsee Käsebrot 50 Gramm Brot, 10»Gramiii Butter, 30
Grasmm Käse (von der Reifemarkschz Käfepliatte: 100 Gramm
Brot, 60 Gram-m Käse, Butter je nach Wiun ch des Fast-es

Zu dieser Aufstellung ist zu bemerken. aß nach wievvor
jeide («Saft-töne ails soziale Dienstleistung nach den Vorschriften
der Wirt chaftsgrsuppe täsglsich ein vollständig iiiarkeiifr-e«s.es Ge-
richt lSitammaericbts rühren musi. Die Zutateti für dies-es Ge-

 

 

Wann wird verdunkelt?
Beginn Sonnabend mit Sonnenuntergang um 17.38 Uhr
Ende Sonntag mit Sonnenaufgang um 7,35 Uhr
 

richt müssen aus der »Küchensbilanz« hseraitsgewirtschaftei wer-.
den. Die Gaststätten erhalten außer bei Mehl und Nähr-
mitteln keinerlei Soiiiderzuteilunsgem sie sind also für die Fort-
führung · er Küchen auf das Einkommen an Marien ange-
wiesen. r Markenabgiabepflsicht in der Gaststäite beruht
aber nicht zuletzt auf dein sozialen Grundsatz daß der Volks-
genolsse, der sich in der Gaststätte verpflegt, keinesfalls besser
gest-e lt fein soll, als ner ‚ich im Haushalt verpflegendse.

Lob der Kartoffel
Als die Kartoffel 1555 aus Amerika nach Spanien kam.

war es eine rotblii ende iiud rotschalige Sorte. Ihre Ver-
breitung in Deutsch and erfolgte über urnberg ien und
Breslau. Man lschätzte zunächst die Kartoffelktslanze wegen
ihrer schönen Büten und hielt sie deshalb n Ziergarten
Sie wurde als seltene und daher kostbare Blume bei och-
zeiten und offestlichkeiien getragen. Der Dreißigjahrige rieg
sollzur Ent eckung der Knolle als Lebensmittel geführt haben.
denn nach ihm verbreitete sie si schnell in Baden, Sachsen.
Franken. Braunschweig und West alen Friedrich dem Großen
gebührt das Verdienst, ihre Verbreitung in feinen Landern
kräftig gefördert zu haben trotz mancherlei Widerstand. der
überwunden werden mußte. Als die Bauern erkannten, daß
der Karto fel auch als Viehfutter eine gro e Bedeutung u-
käme. stan i rer Verbreitung nichts me r m Wege. Jn er
ersten Hälfte es 19. Jahrhunderts entdeckte man an der Kar-
to fel eine neue Eigenschaft ihre Verwendung zur Spiritus-
iind Stärkebereiiung, und damit steigerte sich hr Anbau wie-
derum gewaltig, besonders auf den leichteren Boden.

Gegenwärtig dienen etwa 30 v H. der Ernte als. mensch-
liche Wahrung. 15 v. H werden zii Spiritus, Starke und
Flocken verar eitet 12 v H. werden als Saatgut antncigelegt.
itnd der große Resi dient als SBiehfuuer. Immerhin geht etwa
tioch ein Zehntel der Ernte durch Schwund und Fäule ver-
loren. Es muß durch bessere Lagerung und Behandlung der
Kartoffel gelingen. diesen Hunderisats beträchtlich zit senken
Die Ktiollen müssen vor alleiti trocken lagern, von anhaftetider
Erde gereinigt werden Schlechte Knollen sind zu entfernen.
da sie die anderen eben alls verderben können Der Reichs-
itährstand verfolgt ijfeit ahren das Ziel. nur sol e Sorten
zum Anbau zuzula en, die große Erträge verspre en. Nach
einer Berechnun erhält man für einen Pfennig bei Rind-
fleis 700, bei rot 7000. doch bei Kartoffeln 8200 Kalorien.
woini der Knollenfriicht als Wärmebildner sich an Preis-
würdigkeit kein anderes Nahrungsmittel zur Seite stellen kann

Nun werden di· Kartoffelfeuer nicht mehr bei tins rati-
chen. wie das früher noch viel zu beobachten war. Man hat fiir
das Kraut eine bessere Verwendung ge iinden, als es zu Asche
zu verbrennen, denn aus ihm läßt si apier herstellen. Es
sandelt si dabei um eine bedeutsame rfindiing die es zu-
künfiig etatten wird, bei einem Anfall von jahrlich 3 Mil-
lionen ounen Kartoffelkraut daraus 675000 Tonnen Zell-
stofs zu gewinnen. Das Papier ans Kartoffelkraut ist nicht
ein minderwertiger Ersatz, sondern ein hochweriiges Prodiikt
und läßt uns die geschätzte braune Knolle noch wertvoller als
bisher erscheinen.

die Altltoilsammlmiti dnrili die {rennen
Der Reichsminister gir Wissenschaft, Erziehitn und Volks-

bildung hat in einem rlaß erneut auf die Be euiung und
Notwendigkeit einer wesentli gesteigerten Erfassun der Alt-
und Absgllstoffe durch-die _chulen Grgßdeutschlan s hinse-

 

iviesen. reach diesem Erlaß falten oie Schüler nicht nur in!
Unterricht bei gegebener Gelegenheit _anf bie wirtschaftli e Be-
deutung der Altstofferfassiiiig hingewiesen werden, sie sin auch
zu einer regen Saiiinieltätigkeit anzuhalten, die lsich nicht nur
auf die elterlichen, sondern auch auf bie benach arten Haus-
haltungen erstrecken soll, soweit ihnen schiilpflichtige Kinder
nicht angehören. Die deutsche Hausfrau erhalt dur diese An-
ordnung die Gewißheit, in Zukunft die fur die ulsainms
ltingen besonders geeigneten Alt- itiid Abfallstosfe, nsbesotis
bete Altiextilien, Altpapier und vor allem Knochen, daneben
aber auch Altgiimtui, Folien, isorken usw. durch das ,,nachst-
toohiieiide Schulkind« zur Ablieferung bringen zu koiinen.

Es sei bei dieser Gelegenheit darauf verwiesen, weich
großen Anteil die deutsche Schiiljiigeiid und die deutsche Lehrer-
scbasi bisher schon seit Jahren — itiid nicht etwa erst im Kriege

 

Geschästliches —— außer Verantwortung der Schriftleitung.
 

 

Drüber streichen, sagen die Fachleute, nicht hinein-
hacken mit dem Auftrag- oder Einschmierbürstchen in bie
Erdaldose; so putzt man sparsaml Die ErdalsNachfülIi
packung kann man natürlich auch in eine größere Erdals
dose tun, wenn man will, sogar umleeren, denn die
Erdalmasse sitzt locker in der Nachfüllpackung, ift aber so
ftreichfähig wie in der Blechdose, denn es ist ja das
gleichgute, das altbewährte Erdall
 

—- im Zuge des Vierjahresplaiies an der Stärkung der deut-
schen Rohstoffwirtschaft gehabt hat. So konnte der Reichs-
kommisfar fiir Altinaterialverwertnng erst kiirzlich noch dem
Reichsmarschall eine Berliner Volksschule nennen, bie in drei
Jahren nicht weniger als 50000 Kilogramin an Knochen-
diesem Ausgangspunkt für nicht weniger als 80 fehr im tiget
Jndustrieprodukte, gesammelt hatte. Andere Meldungeii aben
inzwischen erkennen lassen, daß diese außerordentlich hohe
Leistung von atidereii Schulen sogar noch übertroffen wurde.
Jnsgesamt geht das Ergebnis der· Altstoffsamiiiliiiig durch die
deutschen Schulen in die Zehntaiisendevvou»Tontieii, ein nicht
iinweseiitlicher und darum in jeder Weise fordernswerter Bei-
trag zur Stärkung der Heiinaifroni.

Broikauer Sport-Nachrichten
S. C. „Sturm 1916“ Broaaii e. V.

Am Sonntag, den 27. Oktober steigen folgende Spiele:
In Lindenruh:

9°° Uhr „Sturm“ 2. Spbgr. — »Germania« 2. Subgr.
10"o Uhr „Sturm“ 1. Spdgr. — »Hertha« 1. Spdgr.
14“ Uhr „Sturm“ 1. Senioren — »UW.« 1. Senioren

Jn Breslau:
11°° Uhr „Stephan“ 1. BiJugend —-— „Sturm“ 1. BsJugend
11°° Uhr »02« 2. BiJugend —- ll,Stnrm“ 2. BsJugend
14“ Uhr »Jurikers« 2. Senioren —- „Sturm“ 2. Senioren

Mit »UW.« erscheint am kommenden Sonntag eine der stärksten
Mannschaften zum fälligen Punktespiel in Lindenruh.

Reichsbahn-Sportgemeinschaft.
Spiele am Sonntag, den 27. Oktober: «
FußballsAbteilungi
Jn Brockau (Reichsbahnsportplatz):

 

10°° Uhr »Reichsbahn« Sportdgr. —- «Falke« Sportdgr.
110° Uhr ,,Reichsbahn« BsJugend —- ,,Hertha« BsJugend
181° Uhr „flieichßbahn“ 2. Angd — »MTV. Dtsch. Lissa« 2. A-S‘gb.
14‘o Uhr »Reichsbahn« Senioren - »Junkers« Senioren.

 

s lDie .Film-Bühne1 zeigt den Film ,,Achtung·l
Feind hört mit!“ — Die Kettwig-Werke, die sich in
Grenznähe befinden, liegen im Kreuzfeuer der Spionage.
Dr. Hellmers, der Ehefingenieur, ist bereit, alles zu tun,
was die Abwehr der feindlichen Erkundungsversuche er-
fordert. Kann er sich auf Jnge Neuhaus, feine Afsistentin,
verlassen. Jnge ist mit Bernd Kettwig, dem Juniorches,
befreundet. Aber jetzt begegnet ihr zum ersten Male ein
Mann, der ihr mehr bedeutet. Faerber nennt er fich, ihn
umgibt das Geheimnis eines abenteuerlichen Lebens. Mit
ihm fährt Jnge nach Baden-Baden Bernd trifft sie und
macht sdabei die Bekanntschaft Lillys, einer Freundin
Faerbers. Wenige Tage später geschehen ausregende Dinge.
Ein Kantinenkellner der Kettwig-Werke wird verhaftet,
der Zeichner Grelling kann ebenfalls überführtswerdem
ausländischen Agenten in die Hände gearbeitet zu haben.
Durch feinen Entlastungsversuch gerät Jnge in schwerste
Bedrängnis. Bereits vor einigen Tagen, als Faerber sich
verriet, hat sie Verdacht geschöpft, die Zuneigung des
Mannes sei von einer brutalen Zweckmäßigkeit diktiert.
Auch Bernd erkennt die wahren Absichten Lillysj Er
übergibt die Komplicin Faerbers den Behörden. Und
nun geht es um die Entscheidungl Faerber, den man
gewarnt hatte, will mit dem Sportflugzeug Bernds ent-
kommen. — Aber die Ballonsperre geht hoch, nub eine zur
Uebung eingesetzte Staffel verrammelt den letzten Ausweg.
Mit zerfchmetterten Tragflächen stürzt die Maschine ab,
den Agenten unter sich begrabend. — Deutschland hat
dem ausländischen Nachrichtendienst bewiesen, daß es
wachsam ist. Wir aber, bie wir durch diesen erregenden
Film im innersten gepackt werden, wissen es noch beffer-
als bisher: Achtungl Feind hört mitl

· IVortragsnachmittage auf der Aussielliing ‚man
und Mutter —- Lebensquell des Volkes-Cl Die Gau-
frauenfchaftsleitung führt in Zusammenarbeit mit dem
Frauenamt der DAF. und dem Amt für Volksgesundheit
im Rahmen der Aussiellung »Frau und Mutter — Lebens-
quell des Volkes« drei Vortragsnachmittage jeweilig um
16 Uhr in der Terassengaststätte an der Breslauer Jahr-
hunderthalle durch. Der erste Vortrag findet am 28. Oktober
unter dem Thema »Säuglingspflege und Säuglings-
ernähtuug“ ftatt. Am 29. Oktober wird über ,,Gesund-
heitspflege der Frau« und am 30. Oktober»über »Frau
und Beruf« gesprochen.

' lErleichterte Kinderbeihilfen.] Kinderreiche Familien
mit mindestens drei Kindern können seit April 1938,
wenn ihr Einkommen 8000 RM. jährlich nicht übersteigt,
auf besonderen Antrag eine laufende Kinderbeihilfe vom
Staat erhalten. Jedoch war die Auszahlung bisher an
eine Wartezeit, jeweils bis zum neuen Rechnungsjahr,
also bis zum 1. April gebunden. Im Kriege können
Kriegerfrauen, die Familienunterhalt beziehen, auch die
Kinderbeihilfe ohne Wartezeit sofort mit dem Familien-
unterhalt ausgezahlt bekommen. Ebenso erhalten Rück-
wanderer und Flüchtlinge die Kinderbeihilfe ohne den
Nachweis eines bereits zweijährigen Aufenthalts im Jnlande.
—

Lies Dein Heimatblatt die ,,Broikaiier Zeitung«

Aerztlicher Sonntagsdienst ab Sonnabend Mittag
12 Uhr Dr. Kurt Hoffmann, Breslau-Ohlewiesen,

 

. Oppelner Straße 10 (Ruf 57804).



Urbeitsmaid isi keine Magd. .-— Nur Frauenarbeiten zu-
Rlasien Das im Auftrage des Jugendführers des Deutschen

eichs herausgegebene ,,Handbuch des gesamten Jugend-
rechts« sHermann Litchterhand Verlag, Berlin-Charlotten-
burg 9) bringt in Erganzungslieferung Nr. 46 bie allgemeinen
Bedingungen ziir Kenntnis, die für die Ausführun von Ar-
betten durch den Rei sarbeitsdienst für die weisin e Jugend
vor es rieben sind. atiach übernimmt der RAD. für die
wei l e Jugend die Ausführung emeinnütziger Arbeiten,
deren rt durch den Reichsarbeitsfügrer bestimmt wird. Die
Lagerfiihrer ist dafür verantwortlich, daß den Arbeitsinaideti
nur Arbeiten zugewiesen werden, die ihren Kräften etitsprechen
und keine gesundheitlichen Schädeii nach sich ziehen. Jii jedem
Fall sind die Maiden nur mit solchen Arbeiten zu beschäftigen,
die allgemein als ausgesprochene Frauenarbeiten gelten. Der
Betriebsführer gibt die Arbeitsanweistingen an die einzelnen
Arbeitskräfte Die einzelne Arbeitsmaid ist jedoch nicht etwa
dem Betriebssührer als Magd zugewiesen Sie steht im Dienste
des Reiches und ist ausschließ ich ihren Arbeitsdienstvors
esetzten unterstellt. Die Betriebsführer haben nicht das Recht,

Hurechtweisungen oder Rügen zu erteilen, sondern sie haben
itpeh dbei Klagen an die zuständige Arbeitsdienstführerin zu
en en.

35 000 Wohnungen für verheiratete Landarbeiter. Alsbald
nach Erscheinen des grundlegenden Erlasses des Reichs-
arbeitsministers zum Wohnttngsbauprogramiti nach dem Krieg
hat der Reichsnährstaiid Maßnahmen zur Vorbereitung einer
verstarkten Bautätigkeit auch auf dein Lande getroffen. Es
wird sich künftig dabei nicht, wie bisher, um den Landarbeiter- -
wohniiiigsbaii als solchen allein handeln können, sondern es
muß auch eine durchgreifende Besserung der Wohnverhältnisse
der Bauernfamilien und ihrer ledigen Gefolgschaftsinitglieder,
wie auch der Kleinlaiidwirte erfolgen. Diese Forderung stellt
der Sachbearbeiter beim Reichsnährstand, Oswald Stutnpse,
in der »NS.-Landpos« auf. Besonders sei dabei die Schaf-
sung von Altenteilswohnungeu für Bauern nnb Bäiieriiiiien
owte inngemäß sur die Kleitilaiidwirte und Landarbeiter in
Betra t zu ziehen. Jni Sofortprogramm hält der Reichs-
nährstaitd in Uebereinstimmung mit den zuständigen Ministe-
rien die Schaffting von 35 000 Wohnungen für verheiratete
Landarbeiter im Reichsgebiet für erforderlich.

Bezugsbeschränkte Mühen. Der Reichsbeauftragte für
Kleidung und verwandte Gebiete teilt mit: »Es sitid Hweifel
aufgetaucht, welche Arten von Mützen bezugsbeschräitt sind.
Zur Klarstellung wird folgende Etitscheidung getroffen: Ge-
ivirkte und gehäkelte Mützen sind wie gestrickte Mützen zu be-
handeln und demgemäß be ugsbeschränkt. Jti Abweichung von
diesem Grundsatz gelten je oeh Baskenmützen jeder Art unab-
hängig davon, ob sie atis gewirkten, gestrickten oder gehäkelten
Geweben bestehen, und Ehenille-Mützen als nichtbezugs-
beschränkt«

Woche des Buches und Tag der Hausmusik in den Schulen.
Zu der vom Reichspropagandaniitiisterium in ber Zeit voitt
‘27. Oktober bis 3. November d. J. veranstalteten » oche des
Deutschen Buches« hat der Reichserziehungsmitiister die Be-
hörden der Schitlverwaltiitig ersucht, die Propaganda für das
deutsche Buch nach Möglichkeit zu unterstützen Ein weiterer
Erlaß des Reichserziehungsttiinisters verweist darauf, daß der
Tag der deutschen Hausmusik in diesem Jahre am 19. Novem-
ber stattfinden soll. Der Minister bittet, diesen Tag in den
Schulen wiederum eindrucksvoll zu gestalten, soweit es unter
den gegebenen Verhältnissen möglich ist.

Auch für Schutzhunde Futtermittelscheine. Der Reichs-
ernähriingsniinister hat seine Anweisungen über die Erteilunct
von Futtermittelscheinen für Hunde ergänzt. Es handelt sich
dabei unt die Bereitstellung bestimmter pflanzlicher Futter-
mittel. Die bisherige Regelung sah Futterniittelscheine im
wesentlichen für Polizeihunde itnd für gleichgestellte Fälle vor.
Nunmehr wird bestimmt, daß attf Antrag Futtermittelscheine
auch ausgehäiidigt werden können für S iitzhunde schwer-
böriger und tatiber Personen, sowie für ach- und Schutz-
bunde in kriegswichtigen Industriebetrieben

 

Grhlesische Nachrichten
Großer Erfolg der Brachlandaktiou

Jn Schlesien im ersten Jahre 600 Morgen erfaßt

Die von Reichsminister Heß angeregte Brachlands
aktion, die landwirtschaftliche Ntisbarinachung unbebauten
Geländes, die im Frühjahr d. J. chlagartig einsetzte, hat
bereits im ersten Jahre im Gau S lefien zu einem be-
achtlicheti Erfolge geführt. Jti ganz chlesien wurden dabei
rund 1500 000 Quadraimeter, das sitid 600 Morgen, bis-
her nnbebanten unb unbettiitzteit Geländes von der Aktion
erfaßt und zusätzlich durch Anbau von Gemüte Kartoffeln
usw. mit iti die Volksernährung eingeschaltet.

An diesem großen Erfolg haben neben der DAF., die
über die Gauheimstättenämter mit der Durchführung der
Brachlandaltion beauftragt wurde, den einzelnen Ortsgrupben
der Partei und den Kreisbauernschaften, die sich tatkriiftig für
die Erfassung des unbebauten Geländes einsetzten, vor allein
die Kleingartenvereine einen roßen Anteil, die den An-
bauern mit Rat und Tat zur Seite standen, ebenso auch die
Siedlungsgesellschaften sowie zahlreiche Industriebetriebe itnd
äBieITke und private Besitzer. die das Brachland zur Verfügung
e en.

Jn Schlesien am besten abgeschnitten hat die Stadt Bres-
lau, wo rund 210 Morgen brachliegendes Gelände landwirt-
schaftlich nutzbar gemacht wurde. Aus Schlesien liegen bisher
aus 21 Kreisen genaue Ergebnisse vor, wobei rund 745 000
Quadratmeter Brachland registriert wurden. Bei vorsichtiger
Schätzung kann man aber in allen Kreisen insgesanit mit weit
über einer Million Quadratmeter rechnen, die für den An-
baii neu gewonnen wurden. Hier steht der Landkreis Laitban
mit 140000 Quadratmeter an der Spitze, es folgen der Kreis
Oels mit 84 000. Eosel mit 75000, Militsch mit 70000, Gold-
berg mit 50000, Ohlau und Wohlau mit 45 000 bis 50000
Quadratmeter usw.

An der Nutzbartnachting des Geländes haben sich sämtliche
Schichten der Bevölkerung beteiligt, in vielen Fällen mußte
sogar eine Zitteiliing erfolgen, wobei kinderreiche Familien
bevorzugt wurdeti und. wie z. B. in Breslau, bis zit 400
Quadratmeter dem einzelnen Haushalt zugewiesen wurden.
Trotzdem die Brachlandaktion erst im späten Frühjahr an-
lief, sind überall gute Ernten erzielt worden. Da die Brach-
laudbebauutig im nächsten Jahre fortgesetzt und noch er-
wei«tert durchgeführt wird, ist für 1941 mit einer
weiteren Ertragssteigerting zu rechnen, zumal die Bebauung
bereits ietzt im Herbst vorbereitet werden kann. —

Mord in Oberschreibeihau
Sechzehnjährige erniordet ihre Dienstherrin

Jn der Villa »Halt mich lieb“ in Oberschreiberhart
wurde die 64 Jahre alte Jnteiidantenwitwe Spannuth ·
Bodenstedt erinordet aufgefunden. Als Täterin wurde die
16 Jahre Hausangestellte der Ermordeten, Else Plaes chke,
festgenommen.

Bei ihrer Vernehmung gab sie an, ihre Dienstherrin mit
einem atis der Wohnung ihrer Eltern mitgebrachten Holzscheit
erschlagen zu haben. Sie behauptete, sie habe der Frau Span-
nuth-Bodenstedt nur eins auswischen wollen. Die Plaeschke
war bereits zwei Jahre bei ihrer Arbeitgeberiit tätig, doch war
es in der le ten Zeit öfter zu Streitigkeiten zwis en den beiden
ekonimen, aiiptsächlich weil Frau Spannuth i re Hausangei
tellte des Diebstahls bezichtigt hatte, worauf diese den Dienst
verlassen wollte- - -

, Zwei Todetniiiiie gegen Falschmünzer
Eine elfköpfige Falschmünzerbande vor dem Sondergerichis

Das Sondergericht in Kattowig verhandelte
gegen eine elikövfiae Fallebmünzerbande aus osnowiti und

  

Bendziii, die vom Dezember 1939 bis Juni 1940 Falschgeld
hergestellt und im ostoberschlesischen Industriegebiet vertrieben
hatte. Die Hauptangeklagten, der 28 Jahre alte Schlosser
Bonifatius Gorzkowski itnd der 36 Jahre alte Daniel
Wilczek, wurden wegen Verbrechens gegen den § 4 des
Volksschädlingsgesetzes votii 5. 9. 1939 in Verbindutåg ittti
Münzverbrechen zum Tode und zum dauernden erlitsi
der Ehrenrechte verurteilt. Die wegen Verbreitung von
Falschgeld Mitangeklagten wurden zu Zuchthausstrafen bis
zu 15 Jahren verurteilt.

.- Wie aus der Verhandlung ersichtlich wurde, war der bereits
eiiischlägig vorbestraste Wilezek der Urheber des Planes. Er
zog feinen Schwager Gorzkowski ins Vertrauen, der ihm
als Kunstschlosser besonders wertvolle Dienste zu leisten ver-
sprach. Beide richteten eine Falschiniinzerwerkstatt ein und
stellten monatelang falsche Fünsmarkstücke. Zweimarkstücke itnd
50--Rpf.-8J.iiütizen her, bie bann von den übrigen Angeklagten
zittiächst im Donibrowaer Gebiet, später aber auch im gesamten
Regierungsbezirk Katiowitz in Umlauf gesetzt wurden Nach
eigenem Geständnis haben bie zwei Hauptangeklagten für mehr
als 21000 RM. Falschgeld hergestellt. Der wahre Betrag
dürfte jedoch weit höher als bei 21000 RM. liegen.

Reichsatbeitsminisier Seldie besucht Breslau
Atti kommenden Montag, dem 28. Oktober, trifft Reichs-

grbeitsniinister S e l d te, von Krakau kommend, zu einem Be-
such in Bre slau ein. Der Reichsarbeitsiiiinister wir-d gegen
FUiittag auf einem Betriebsappell der unterstellten Dienststellen
im Großen Sitzungsfaal des Arbeitsaintes Breslait zugegen
sein »und eine Aiisprache halten. Atn Nachmittag wird der
Minister Gelegenheit- nehmen, ‘anf einer Stadtrundfahrt die
Sehenswiirdigkeiten titid Schönheiten der Stadt kennen-zula-
nen. Für Montagabeiid ist die Weiterfahrt des Miiiisters nach
Posen vorgesehen.

Glückwünsche des Oberpräsidenten

Der Oberpräsident übermittelte seine persönlichen Glück-
wünsche zum 80. Geburtstag an Helene Gretschel in Schmiede-
berg, Herniatiii Weist in Artisdorf,.Kreis Hirscltberg, Barbara
Hajok geb. Waclawczyk in Ruda, Kreis Kattowitz und Emma
Schild iti Rostersdors, Kreis Slogan; zum 85. Geburtstag
an Karoline Scholz itt Seidors, Kreis Hirschberg, und Karl
Krug in Trockenau, Kreis Freystadt; zum 90. Geburtstag an
Karl Tischler in Trebnitz, Etiittta Heinrich in Boberwitz, Kreis
Sprottau, und Berta Klär in Leobschütz (O.S.).

Aus Breslau
5000 Mark Ordnungsstrafe und Geschäftsschlieszung

Der Regieruiigspräsident -— Preisiiberwachungsstelle — in
Breslau hat die dauernde Schließiing eines Großhandels- und
Versandgeschäftes chemisch-technischer Produkte in Breslati mit
iofortiger Wirkung angeordnet. Ferner witrde dem Jnhaber
des Geschäfte-Z vorläufig auf die Dauer von sechs Monaten
jede Tätigkeit auf dem Gebiete des Handelns mit chemisch-
techiiischett Produkten untersagt und ihm außerdem noch eine
Ordnungsstrase von 5000 Mark auferlegt.

Zum Professor an der Universität Prag ernannt

Der Dozent Dr. Lothar Zotz von der Philosopl)ischeii Fri-
kultät der Universität Breslau ist, wie der Pressedienst der
Universität mitteilt. vom Führer zum ordentlichen Professbr
im Reichsdienst ernannt worden. Der Reichsminister fut-
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung hat ihm im Einver-
nehmen mit bem Reichsprotektor mit Wirkung vom 1. August
1940 in ber Philosophischen Fakultät der Deutschen Karl-
Universität in Prag die freie Planstelle eines· ordentlichen Pros
fessors verliehen mit der Verpflichtung, die Ur-, Vor- tttid
Friihgeschichte in Vorlesungen und Uebungeti zu vertreten.
Gleichzeitig ist er zum Direktor des Instituts sur Ur-, Vor-
und Friihgeschichte dieser Universität ernannt worden.

Seidenberg. Verhätignisvoller Hufschlag. Jn·
Rückersdorf fuhr der 70 Jahre alte Korbmacher Anton Alttnaiin
aus Schönwald an eittetti Gespann vorbei, dessen Pferd plötz-
lich scheute utid ausschlug. Dabei wurde Altinann so schwer
getroffen, daß er votti Rade stürzte utid besinnungslos liegen-
blieb. Das Pferd trat datitt tioch mehrmals auf den am Boden
liegenden Mann, der bald nach seiner Uebersührung in ein
Krankenhaus an den Folgen der schweren Verletzungen ftarb.

Kohenau. Fahrerflucht. Jti der Pritnkeiiatier Straße
wurde ein Radfahrer von einem Krastfahrer angefahren, uni-
gerissen und schwer verletzt.«Der Fahrer des Kleinkraftrades
fuhr, ohne sich utti den Berletzten zu kümmern, in Richtung
Jakobsdorf davon. Nach ihm wird gefahndet.

Köben (Oder). Ersolgreiche Wildschweinjagd.
Jn den Jagdreviereti über der Oder, wo sich in den letzten
Jahren das Schwarzwild sehr vermehrt hat, wurde in den
letzten Tagen eine durchgreifende Jagd nach den Schwarzkitteln
durchgeführt. bei der zwölf Schwarzkittel, darunter einige kapi-
tale Keiler, erlegt werden konnten. Als am meisten mit
Schwarzwild bevölkertes Revier erwies sich das Jagdrevier
in Lübchen, wo in einem einzigen Triebe 27 Schwarzkittel auf-
getrieben wurden. wovon sechs zur Strecke gebracht wurden.

Sauer. Verkehrsunfall in ber Trunkenheit.
Jn der Nähe der Angerinühle fuhr ein von auswärts stammen-
der Motorradfahrer gegen einen Baum. Mit einem Ober-
schenkelbrtich lieferte man ihn ins Krankenhaus ein. Die poli-
zeilichen Erinittlungeti stellten fest, daß der Unfall unter Ein-
wirkung des Alkohols verursacht wurde.

Oppeln. Todessahrt mit dem Motorrad. Auf
der Landstraße bei Hitlersee streifte der Kohlenhändler Johann

rasfek mit seinem Motorrad, auf dem sich als Sozius sein
Schwager befand, einen Baum am Straßenrand. Dadurch
wurde zunächst der Schwager vom Rade geschleudert, während
Frassek vollig die Gewalt über sein Motorrad verlor utid mit
aller Wucht gegen einen Baum fuhr. Dabei schlug er mit dem
Kopf so hart gegen den Stamm, daß er auf ber Stelle tot war.

Oppeln Gewissenloser Kraftfahrer. Auf der
Landstraße zwischen Birkental und Heidefelde, Kreis Oppeln,
wurden der Bäckermeister Frassek aus Heidefelde und sein
Begleiter, der 25jährige Georg Matisfeld aus Borkenfelde,
von einem Personenkraftwagen überholt, der in Richtung
Breslau fuhr. Hierbei wtirde Matisfeld von dem Wagen an-
gefahren und so schwer verletzt, daß er aitf der Stelle ftarb.
Der Lenker des Kraftivagens fuhr, ohne sich unt den Ver-
unglückten zu flimmern, davon.

Oppeln. 10 000 Mark Ordnungsstrafe. Die
hiesige Preisiiberwachtitigsstelle hat gegen den Jnhaber eines
Papierwarengeschäftes eine Ordnungsstrafe von 10 000 Mark
verhängt und die Schließutig des Geschäfts auf die Dauer
von drei Monaten angeordnet. Der bestrafte Geschäftsiuhaber
hatte bei verschiedenen Artikeln die Preise in unzulässiger
Weise erhöht.

Pleß Buchenlanddeutsche erhielten Ein-
bürgerungsurkunden. Jii feierlicher Form fand in
Nikolai die Ueberreichitng der Eitibiirgertingsurktinden an die
Buchenlanddeutschen im dortigen Lager durch den Kreisleiter
Hossenfelder statt.

Kattowitz. Kinder zur Erholung nach Ober-
schlesien. Jm Rahmen der erweiterten Kin-derlandver-
schickung der NSV. treffen in diesen Tag-en auch in Ostober-
schlesien Kindertransporte, vor allein aus Berlin, ein. Etwa
600 Kinder kamen bereits in einem Soiiderztig in Kattowitz
an. Sie werden zur Erholung einige Wochen in Ostoberschles
sieii bleiben nnb Land tin-d Leute ketinenlerueu.

Guhrau. Beim Atisladen von Vieh verun-
glückt. Melkernieister Bruno Zeuke in Klein-Wiersewttz
wurde beim Ausladen einer Kuh von dem Tier an die Wagen-
wand gedrückt, wobei er schwere innere Verletzungen davon-
trug. «

Oels. Unbekannter Toter. Am 15, Oktober wurde
in einer ichtengruppe in Sachsenau, Kreis Oels, ein unbe-
kannter iann erhän t aufgefunden. Beschreibung: Etwa
35 bis 40 Jahre. 1.70 eter groß- scbmächtia dünnes. dunkel-

- ototives, graues Haar, itntsgescheiteit, rundes Gesicht blaue
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Augen, abstehende Ohren, vollständige Bühne, große Hände.
Bekleidet war der Tote mit schwarzgrauem Hut, duiikelgrauem
Jackett, dunkelblauer Weste, dunkelblauer Hose, Netzunterhose,
zwei großkarierteii Oberhemden mit ebensolchem Kragen,
diiiikelgriitiein Biiider mit rotgoldeiieti Streifen, graupunki
tierteii Striiinpfen mit Seide durchwirkt, hohen schwarzen
läc‘ch111'irfchnhen. Zweckdienliche Angaben erbittet das 1. Kri-
minalkommissariat Breslau-

Lcubiis. 91. Geburtstag. Der älteste Einwohner des
Kreises Wohlau, Retitner Julius Schliebs, begitig hier bei
bester Gesundheit und Frische feinen 91. Geburtstag.

Goldberg. 300 Jahre Schule Hohenliebens
ihal. Die Schtile in Hohenliebetithal besteht, wie Urkunden
beweisen, seit 300 Jahren. 1640 übte Johann A·lde, der zu-
gleich Gerichtsschreiber des Dorsgerichts war, die Erziehers
tätigkeit aus. Das damalige alte Schulhaus steht noch und
dient heute als Glöcktierhaiis. 1776 wurde ein neues Schul-
gebäude errichtet iitid 1806 erweitert.

Hirschberg. Zwei tödliche Verkehrsunsälle.
Auf. der Straße Hirschberg—Schwarzbach führte der Lomnitzer
Einwohner August Knobloch in der Dunkelheit ein unbeleuchi
tetes Fahrrad auf der Mitte der Straße. Er wtirde von einem
ihm entgegetikoniineiiden Persoiienkraftwagen überfahren und
erlitt so schwere Verletzungen, daß er nach feiner Einlieferung
ins Krankenhaus ftarb. Bei der Eiiifahrt eines Lastkraft-
wageits in eine Hirschberger Autowerksiätte wurde der· 36
Jahre alte Gotthard Rose ans Hirschberg an einen Pfeiler
gepreßt und auf der Stelle getotet.

Kattoivitz. Mit dein Tode bezahlter Leicht-
finn. Beim Atifspritigeti auf den fahrenden Grubenpersoneii-
ztig Janow—Richthofetischacht verutigliickte der 27 Jahre alte
Briefträger Ernst Migatiz todlich.

Brieg. Belobigung einesLebensretters Der
Schlossergeselle Helinut Preiiß in Brieg hat am 6. Juli 1940
einen Schüler vom Tode des Ertriiikeiis aus der Oder gerettet.
Jin Namen des Führers hat ihm der Regierungsprasident in
Breslau für seitie entschlossene und opferwillige Handlung die
öffentliche Belobigiing ausgesprochen.

« BielitzNeue Namen für Ski-Abfahrtsstrecken
iti den Bestidein Nach der Herstellung neuer Ski-Ab-
fahrtsstrecken in den Beskiden ist jetzt auch ihre neue Benen-
nung erfolgt. Die Abfahrt von der Rauhkoppe, die längste Ab-
fahrtsstrecke Schlefieiis überhaupt, wurde als ,,Club-Absahrt«
bezeichnet. Der »Schwabe-Schiiß«. eine der Bistraier Strecken,
zeichtiet sich durch alpiiies Gelände, Steilhänge und Steilwiesen
aus, die er diirchguert. Er bietet sehr gute Uebungsmöglichss
Ieiten für Rennfahrer. Die weite Bistraier Abfahrt, ,,Etnmis
Gemütlichkeit«, ist eine Vasriante der früheren sogenannten
Natiirabfahrt. Vorn KlimtschoksGipfel führt sie in schneller
Fahrt durch prächtigeti Hochwald auf bie Steilhänge des oberen
Bistrai-Tales und bann ins Tal hinab. Die Strecke erschließt
Fidne Blicke auf das obere Bistrai-Tal utid auf die Saybuscher

erge.

Sprottau. Ein zweites Arbeitsmaiden-Lager.
Jin hiesigen Kreise bestand bisher —- am Rande des Sprotte-
bruches gelegen — nur ein Lager des Arbeitsdienstes für die
weibliche Jugend. Es wtirde von Reichsarbeitsfiihrer Hierl
persönlich eingeweiht, als er im August 1937 zur Weihe des
nach ihm benannten ersten Sprottebruch-Dorfes Hierlshagen
im Kreise Sprottaii weilte. Nun hat der Kreis ein zweites
Lafger für Arbeitsniaiden erhalten; es wurde in Neugabel er-
öf net.

Buitzlau. Ein Kriegspferd fand in den heimat-
lich e n St a l l. Jn Altjäschwitz, Kreis gBunalan, wurde nachts
ein Bauer durch das Wiehern eines Pferdes aus dein Schlafe-
geweckt. Vor dem Hostor sah er seiti Pferd — eine Stute —
stehen, das er im Herbst 1939 an die Wehrinacht abgegeben hatte.
Das Pferd war in Polen, Belgien, Holland und Frankreich
als Kriegspferd verwendet worden und kehrte vor einigen
Tagen mit heimkehrenden Soldaten in die Gegend feines hei-
matlichen Stalles zurück. Es riß sich abends los und lief allein
die sechs Kilometer weite Strecke zu seitiem Stall in Alijäschs

Gerichmthes «
Zuchthaus für einen Hühnerdieb

Wegen unbefugter Arbeitsverweigerung und einfachen
Diebstahls in zwei Fällen, in eitiein Falle unter Ausnutzung
der Verdunkelung, hatte sich vor dein Breslauer Aintsrichter der
21 Jahre alte vorbestraste Richard Schäpe aus Breslau
zu verantworten. Der Angeklagte war bei einem Bauern in
Schmiedefeld beschäftigt. Jm Juli dieses Jahres blieb
er plötzlich seitter Arbeitsstelle ohne Grund fern, kam aber einige
Zeit später wieder nach Schmiedefeld zurück und stahl drei
Hühner. Später wiederholte er den Diebstahl noch einmal zu
einer Zeit, als es bereits- dunkel war und er wußte, daß die
Laterne vor dem Gehöft nicht brannte. Auch diesmal stahl er
wieder drei Hühner und nahm außerdem den Hofhund mit.
Das Diebesgttt verkaufte er. Der Angeklagte wurde zu einem
Jahr utid drei Monaten Zuchthaus verurteilt. Ein mitange-
klagter Hehler erhielt zwei Wochen Gefängnis.

Zuchthaus für einen Lohnlistensälscher.

Der 37 Jahre alte Fritz Purtz atts Eckersdorf war
bei einer Sagatier Firma als Polier beschäftigt. Jn dieser
Stellung hatte er auch die Aufgabe, Lohnlisten anzufertigen.
Purizixbenutzte nun den Umstand, daß der Betriebsführer bei
der iehrmaeht eingezogen war, dazu, falsche Lohnlisten auf-
zustellen. Er fügte in die Listen Namen von Lohnempfängern
e111, bie gar nicht vorhanden waren, unb berechnete in diesen
fiiigierteti Fällen sogar Trennungszuschläge. Das auf diese
Weise erfchwindelte und veriintretite Geld verjubelte Purtz mit
einer Zigeunerin. Die Strafkammer beim Landgericht Glogaii,
vor der sich Purtz nunmehr zu verantworten hatte. verurteilte
ihn nach der Volksschädlingsverordnung, da der Angeklagte
die durch den Krieg bedingten besonderen Verhältnisse aus-
genutzt hatte. Das Urteil lautete auf drei Jahre Zuchthaus
und drei Jahre Ehrenrechtsverlust.

Betrüger erhielt sechs Jahre Zuchthaiis.

Als ein Volksschädling übelster Sorte erwies sich der 35
Jahre alte Paul Reiiisch aus Wüstendorf. Dieser be-
reits 22mal vorbestraste Verbrecher hatte im Juni und Juli
d. J. verschiedenen Personen verknappte Wareti.des täglichen
Bedarfs angeboten iitid Anzahlungen verlangt. Jn einem
Falle erhielt er 20 RM.. in einem anberen Falle 70 RM. aus-
gehändigt. Reitisch schrieb Quittungen aus, unter die er einen
falschen Namen feste. Mit detti Geld verschwand er dann.
Bereits im Juli gelang es, den Verbrecher zu verhaften. Gegen
ihn verhandelte die Breslatier Strafkammer wegen Betruges
im Riickfalle, Urkundenfälschung sowie Verbrechens gegen
§ M 4 ber Volksschädlingsverordnting Das Urteil lautete
aus sechs Jahre Zuchthaus utid sechs Jahre Ehretirechtsverlust.

Vier Jahre Gefängnis für einen Verleumder.

Daß auch Verleumdungen ttnd üble Nachredem wenn sie
geitieiiigefährliches Atisiitaß annehmen und die betroffenen
Personen erheblich schädigen, mit den schwersten Strafen be-
legt werden bewies ein Prozeß, der vor der Strafkammer in
Glogait ver andelt wurde. Der Angeklagte, Karl Hö hne atts
Költs ch, hatte sich hemmungslose Verdachtigungen und»De·
ntinziationen zuschulden kommen lassen. Er hatte iti Koltsch
eine Mühle erworben. Als das Geschäft nicht recht vorwarts-
ging, machte er den Vorbesitzer verantwortlich und erftattete
gegen diesen die unglaublichsten Anzeigeti, so n. _a. wegen Be-
trtiges, Prozeßbetruges, Eidesverletzung nnd Sittlichkettsver-
brechens. Der Angeklagte beschiildigte ferner einen Rechts-
aiiwalt aus Grüiiberg der falschen Gebuhrenfestsetzung, und
auch dem Bürgermeister von Költsch warf er strafbarewHands
lnn en bor. Auch an diesen Beschuldigungen war kein Kornchen
Wa rheit. Das Gericht war der Ansicht, daß dem Angeklagten
für lange Zeit die Möglichkeit genommen” werden musse, sich
auf biefe sehmutzige Art zu _betatigen. Hohne wurde zu der
empfindlitken Strafe von vier Jahren Gefängnis und funf
Jahren E renrechtsverliist verurteilt.



nannten Feuerliiiiuti im sinan
Englischer Geleitng in der Nacht von deutschen Fern-

kampsgeschützen beschosfen und zersprengt.
Von Kriegsberichter Gustav Schütt.

. . . .. 23. Oktober. (PK.) Stur? vor Eintritt der Dunkelheit
meldet ein deutsches Aiifkläriiiigsf ugzeug einen stark gesicherteii
englischen Geleitzug. Kurs, Fahrtstufe und be leitende
Kriegsschiffe können eiiau angegeben werden. Der eleitzug
muß in einigen Stun en in Reichweite der deutschen Fern-
kampfges ütze kommen. Es wird dann allerdings schon
dunkel fein. ber die feinen Meßinstrumente unserer Fern-
kampfbatterieu ermö licheu auch dann noch ein Schießeii. Es
ist eine Art Bliudgfchießeu Eine technisch bis ins feinste
durchkonstruierte, hochgradir empfindliche Apparatur ersetzt
der Küsteii-artsillerie hierbei as Auge.

Feuererlanbnis ür alle Batterien, die den Sektor zu
bestrei en vermögen, en der Geleitzng voraussichtlich passieren
wird. s ist inzwis en dunkel eworden, der Himuiel voll-
kommen sternenklar. ie Moudfi el ragt eben über den Hori-
zoiit. Die steile Küste hebt sich in ihren dunklen Kouturen klar
von der wenig bewegten See ab. Fast auf hie Minute genau,
wie auf Grund der Luftaiifklärung berechnet, kommt der
Geleitng in den Wirkungsbereich der Fernkampfbatterie. Jetzt
ist die Schußweite am güiistigstenl

Erste Salvel
Vier riesige Mündungsfeuer blitzen hinter uns auf. Das
weite Küfteiirniid ist für einen Augenblick hell erleuchtet. Laut
oltert der Gefchützdouner durch den stilleii Abend und fängt

in der Ferne zu einem rollenden Echo. Jetzt: Wie bei
eiueiii Bombeiireihenwurf leii ten die Aufschläge nach-
einander in der Dunkelheit au . albe auf Salve donnert weiter
in die dunkle Ferne hinaus. rste R eaktioii des feindlichen
Geleitziigesi Die Meßinstrumente stellen fest. daß ein rößeres
Schiff bei den ersten Aufschlägen sofort abdrehte . . , lötzlich
blitzt es weiter südlich an der Küste auch mehrere Male auf.
Eine weitere Batterie eröffnet das Feuer. Andere Gefchütze
fol en. Der ganze Küstenftreifen ist hier jetzt lebendig geworden
Au See sind immer mehr feurige Aufschläge zu beobachten.

Mitten in diesem uächtli en Geschützfeuer fangen auf
einmal die Scheinwerfer an u euchteu. F eiii»d li e F l i e -
eri Weiter urüek chießt oie Flak. Zu dem Ges ützdoiiner

ger Ferukampf atterieu gesellt sich das Grollen und ellen der
Flak efchiitze. Und am Himmel bersten Flakgrauateu. Aber
der oinmy ucht auch hier an der Kaualküste sein iel an
der falschen telle. Wahllos läßt er irgendwo seine oiuben
fallen und haut hann wieder ab.

Die nächtliche Beschießung des feindlicheu Geleit iiges
aber geht weiter. Eini e Dampfer laufen mit hoher ahrt
Zir britifchen Küste ab. ie anderen fahren wild durcheinander

er G e l eitzug ist auseinandergerisfen und zersp re u gti

 

»Das Fräulein von Baruiielm«
Ein Film frei nach Lessiug.

, · Nun hat der Film sich auf ein Gebiet vorgiewggt, das er
bisher, wie es fehlen, mit einer gewissen Scheu gemieden hat,
auf das Gebiet der großen kla fischen Literatur. Leffinsgs un-
sterblsiches Meisterwerk von iebse unh Soldateiiehre, das
deutsche Lustspiel·»Minsu-a von Barusheslm«, ift zum Drehbuch
gewordeui Zu einem guten Drehbiich — das fei vorweg ge-
tagt. Ernst Hesselbach usnd Peter Francke haben sich als
Autoreii nicht nur mit Ehrfurcht, soirdieru auch mit Geschick
dein Werk des großen Kollegen in Apoll genaht, unh Haus
Schweikart, als (röhre-Heiter, hat ein Zeit-bild des Siebeujähri-
gen Krieges· erstehen lassen, wie es einhringl-icher, bewegter
und, faist möchte man es trotz der Schwarzweißzeichunnsg der
Leinwand fo«sa-gen, farbenprächtigier nicht gedacht werden kann.

Von Lessings Lustspiel werden nur einzelne charakteristisch-e
Szenen für den Film benutzt. Der Film gibt dagegen sehr
breit angelegt die ganze Vorgefchichte des Spiels unh alles.
was wir im Spie nur aus den Gses rächen erfahren (her
Film darxja wenn auch nicht die Ein)-eit der Handlung, so
doch die »in-ben des Ortes und der Zeit fpreusgseu). Minusa
und Tellheiin beherrschen die Szenen, sie stehen immer im Vor-
dergrund; Epifodenssigsuren des Lustspiesls werden im Film
immerhin M großen Chiargen, neue Figuren sind hinzuge-
kommen. anchnisal bedauert man es, daß so prächtige e-
|talten wie Just unh Weruer, diese Urbsildser des braven Sol-
baten uuid guten Kameraden, etwas zurücktreten, ebenso wie
der ilou von Wirt, um so mehr dia diese Rollen von Paul
Dahlie, Fritz Kampers unh Erich Posuto unübertrsefflich ge-
spielt werden. Auch hie Charakteristik des französischen Aben-
teurere Riccaut de» la Marliusiere ist gegen Lessiuig etwas ver-
f oben« doch behält diese Figur in her Pserkörpernnsg durch
T eo Lingen auch iui Film noch etwas von der hiiitergrüu-
di en Durchtriebenhseit des Riecaut des Lusstsfpiels Minsua
un Tellheim —- isdeiale Gestaltung der Rollen durch Käthe
Gold unh Ewalid Balfer; mehr zuni Ruhme dieser beiden
Schauspieler braucht man nicht lzu fageu. Fita Beut-hoff war
eine Franziska. die man einiiia im Lustspiel auf dser Bühne
sehen möchte. Jit kleineren Rollen: Haus Leibe-It, Paul
Wagner, Max Eckhsard E. F. ; ürbringer, Edusard von Winter-
ste«in, Gustav Wald-an unh, feir eindringlich als alter Bauer.
KurtStsieler Zum Schluß lang dauern-der Beifall für den
Film unid fur die Darsteller. (Auf-führsung im Capitol am Zoo
in B lin.) Carl Ems.

Stiller Kamerad auf einsamem Posten.

Buch und Soldat
Ruhmiiche lIeberlieferung in her deutschen Armee.
Wer je Soldat war, wer in langsam dahinschleicheuden

Wachtstuuden oder auf entferntem Außeiikouiuiaiido sich mit
seinen eigenen Gedanken oder auch nur mit der Langeweile
des Beharrenmüssens herumschlug, der weiß es zu schätzen,
was ein kleines Buch zu bedeuten hat. Und wer gar im
Lazarett lag, auf Wochen hinaus von Dienst unh Urlaub ge-
trennt, oft geplagt von Schmerzen oder Fieberu, dazu Sehn-
ucht nach der Heimat im Herzen. der preist in Gedanken das
iichlein, das in über manche Not und manchen Zweifel
iiiwegbra te. s ist ja nicht bloße Zerstreuung, die dem
oldaten, er irgendwie an die vier Pfähle seines Unter-

gandes oder des Krankenzimmers gefesselt ist, die Lektiire be-
euteti Viel mehr gibt sie ihm: Blick in Neuland unh Rück-

schau in wohlvertraiite heimatliche, viel eliebte Gefilde, Er-
innerung, Selbstbefiuuung und nnere iukehr, dazu neues
Wissen und Lust zu fernereui Streben.

Da ist vielleicht ein Bügleiu von daheim gekommen, das
Vater oder Freund selbst s on als rechten Trost in ernsten
Zeiten empfanden. Es tellt einen inneren Kontakt her zwi-
schen deui Geber daheim unh hem Leser dort draußen. Oder
die Mutter sendet ein kleines, wundersam vertrautes Büchel—
chen, das sie oft in des treuen Sohnes Hand sah; sie weiß.
wenn er es neuerdings mit seinen Blicken durchpflügt, dann
wird der Heimatruch der Scholle um ihn aufstei eu, er wird
ch dort in der Ferne mit den Seinen vereint f nden. Oder
ie Liebste sandte ein Bändchen, das zu ihrem Herzen sprach.

schrieb wohl ein liebevoll weweiseudes Wort hinein: wie
roh wird der Jüngling im fe hgrauen Waffenrock die Verse
nnd Zeilen der Liebesgabe ganz als einen unmittelbaren
Austausch zwischen den sich nacheinander ehnenden Seelen
empfindeni Oder ein alter Schulkamerad, er ietzt an einer
anheren Ecke der deutschen Frout steckt, sendet ein altes Lieder-
btich, daraus man in vergangeueu frohen Tagen im Wander-
schr tt oder beim Becherklang gemeinsam gesungen hatte, Der
Banner frohlicher, friedlicher Werdezeit umwittert den Mann,
der zwischen Mitternachts- und Morgenwache ein wenig die
Füße ausstrecken darfi a, es ist lgekommem daß im Welt-
riege, als wir eine russi che Stadt esetzt hatten, wo eine gut
deutsch gesinnte Alma mater ruhmreich deutsches Wesen ver-
treten hatte, wir in die Universitätsbuchhandluug gingen, um
iraenhein altes Schnlbuch zu laufen. etwa den uns früher

« Mensche

 

fi’a‘t nicht nahgekosnnienen Horaz: nun aber waren wir wieder
in Gledanthn in her Prima, wenn wir skaiidiertem „Maecenas
atav s . . .

Ihm nahe lag ein frommes Buch,
das tets der Junker bei sich trug,
am egeuknauf
Ein Grenadier von Bevern fand
den kleinen erdbeschmutzten Band
und hob ihn auf.

Und brachte heim mit schnellem Fuß »
dem Vater diesen letzten Gruß,
der klan nicht froh.
Dann s rieb hinein die itterhandi
»Koliu. Mein Sohn vers arrt im Sand,
wer weiß wo?“

Und als später die Lützower zu den Freiheitsfalnen eil-
teu, da trug wohl fast jeder der Freiwilligeii in oriiister
oder Satteltasche ein Bäudcheu, das ihm lieb geworden war
im jungen, todbereiten Leben. So blieb es über 1870 und
1914 hinaus bis heute.

So weist alte. riihmliche Ueberlieferiing der auch in diesem
Kriegsjahre nicht entfallenden »Buchwerbewoche« den Weg. Die
Span , hie tagein, tagaiis Gewehr, Leiikrad oder Spaten führt.
soll nicht verlernen, zum Buche. zum deutschen Buche zu grei-
fen; unh des Buches Inhalt, mit seiner Kraft, die jedeui
Werke des deutschen Geistes auhaftet, soll den Kämpfer drau-
ßen erheben, stärken, zu alten Träumen zurückführen nnd zu
neuem Streben anleiten, damit seine Seele gedeihe auch n
der eisernen Zeit der Gegenwart eruer Lenz.

Kann der Adler wirklich . . .?
Es handelt sich um das Entführeu kleiner Kinder.

Kaliforuifche Oruithologeu aben- mit wissenschaftkicher
Gründli keit die Glaubwiirdig eit einer Geschichte nach-
geprüft, ie in allen Ländern von Zeit zu Zeit erzählt, ge-
ruckt und von vielen auch geglaubt wird. Die Geschichte von
dem großen Adler, der ein auf der Alpwiese fchlafeudes
kleines Mädchen durch die,Lüfte ent iihrte. um es nach feinem
Horst auf Bergeshöh zu bringen. e nach der Gutmüti keit
des Erzählers wird das kleine Mädchen auf dem Felseng pfel
von einem kühnen Alpeujäger gerettet oder — von Familie
Adler ausziefreffeu Marian Walker und der Oruitho oge
Lewis ha en nun den Nachweis versucht, daß ein Adler d e
Ihm in der erwähnten Geschichte zugeschriebeue Leistung at
nicht vollbringen kann. Sie haben n Kaliforuien einen star en
Konigsalder wie einen Falken dressiert iiud »Cäsar« — so
wurde das Versuchstier getauft — zum Fliegen mit Lasten
veranlaßt. Ohne besondere Anstrengung erhob sich Cäsar mit
einem Gewicht von einem Kilogramm iu die Lüfte. Wurde
das Gewi t auf zwei Kilogramin erhöht, so flo« der Adler
nur eine ürzere Strecke. fühlte fi deutlich be chwert, zog
keine Kreise und machte keinen Gle iflug Mit 10-—12 Kilo-
grauim Gewicht —- unh soviel wird ein leines Mädchen doch
mindetens wie en — erhob sich der Adler überhaupt nicht in
stolze ergeshö en, sondern flatterte angestrengt 10—12 Meter
weit, um hann wieder zu Boden zu gehen. Der Adler kann
mit einem entführten kleinen Mädchen also eigentlich nur
größere Sprünge ausführen, und die rührende Geschichte vom
gäraubteu unh geretteten Kind hat damit einen großen Teil

rer Romantik verloren

 

Welten ziehen drüber bin . F .,
Wind und Wetter im Spätherbst.

Mit dem Herannaheu des Spät erbstes kommen in un-
geren Gegenden die trüben Tage des allires Nicht allein, daß
ie Tageshelle immer mehr abnimmt, etzt nahen weiter die

Wochen heran, während denen der Himmel am meisten mit
olkeu bedeckt ist, da der Himmel über unsoft aussieht, als

sei die Bläue des Sommers mit einem riesiggroßeu, dunkel-
grauen Sack zugedeckt Werden im Sommer an den·heißefteu
agen oft Wol en herbeigewüuscht, die vor den peini enden

Sonnenstrahlen schiitzen und Regen herbeibringen so en, so
wird im Spätherbst unter einem regenverhaugeueu Himmel
oft gewünscht, daß die Sonnenstrahlen hinter der Wol eudecke
hervorbrechen möchten, um Wärme und Licht zu spenden. Jm
Spätherbst stehen oft die Wolken scheinbar so fest und unbe-
weglich am Himmel, als seien sie seit der Entste ung der Welt
sohgelagert gewesen und als würden sie niema s wieder ver-
ge en. « ..

Eines Tages aber kommen schwere Stürme. Wütend schla-
gen diese auf die Wolken ein, vertreiben und zerreißen sie,
schieben sie aufeinander, jagen sie in Eile vor si her unh trei-
ben andere Wolkenfetzen nach. Zerlgranste olkentrumuier
schwimmen kurze Zeit wie ratlos ein er, werden »von neuem
zu einem Haufen vereinigt der eilig, wie gehetzte iiber Stadte
unh Dörier, Wälder unh Feidek hahinaieht. Steinchen brauen
Himmels, die sichtbar werden, füllen sich wieder mit Grau, da-
für leuchtet von einer andereii Stelle für kurze Zeit ein heller
Fleck hervor, der die Sonne ahnen läßt. Wie die Bauern iu
unseren Alpeugegeudeu sagen: »Im Herbst haben die Wolken
keine Hirten«, so geht es in dieffer Zeit in der Welt der Wolken
wirklich so zu, als sei ein Wol »in die Herde eingebrochen unh
iage hiefe unablässig vor sich in:

Oft stehen Wol en drohen uber uns, ohne einen Tropfen
Wasser fallen zu lassen, dafür will manchmal das Regneu nicht
auf öreu. Klatschend allen die Wassermassen nieder und ver-
wandeln Wege und tege in Rinnsale. Das sind dann die
Tage, von denen wir sa en, sie gefallen uns nicht. »

Ueber die Wolken g bt es vie e Bauerui und Volkssprüche.
Der Spruch: »Wer jede Wolke fürchtet taugt nicht zum Bauer«,
legt in verschiedenen Mundarteu wieder. Aehnlich heißt es:
» en jede Wolke schreckt, wird nicht weit reisenl« Von
iemandem, der Unmögliches zustandebringen will, wird gesagt:
Er will die Wolken krämpeln.« Von einem großspurigen

u heißt es: »Er will große Wolken mit einem kleinen
Löffel abfchöpfeu«, oder: »Er will Reiter auf den Wolken
f ielen.“ Andere SHrüche sind: »Auf dicke Wolken folgt schweres

etter« »Du-alle allen ohne Regen sind wie Leute, die viel
versprechen und die Fand nicht regen“, »Dur dunkle Wolken
dringt der Mondschen nicht‘, »Eine kleine olke verhagelt
S0g}i ein großes Feld«. »Kleine Wolken schleudern oft große

e s

Jn Tirol heißt es im Volksglauben, daß die Wolken von
den verstorbenen Hagestolzen bewegt werden mußten. Die
sHänjgeftolze heißen deshalb bereits bei ihren Lebzeiten Wolken-

eber. »
· Otto Mühlenhoff.

Wenn die state iiili wäscht . ..
Sind vierfüßige Baroiueter zuverlässig?

· Lange bevor das Baroineter existierte, aller Wahrschein-
lichkeit na fschon im ältesten Altertum, hat der Mensch sich
durch vers iedeue Mittel von dem kommenden Wetter einen
Begriff zu machen gesucht Gesiicht dürfte er solche Mittel zu
allererst wohl nicht aben; sie haben sich ihm vielmehr im
Laufe der Zeit und nachdem er bestimmte Naturerscheinungen
häufiger hatte beobachten können. von selbst dargeboten unh
ihui die Augen geö fnet.

Er konnte festfte en daß zu bestimmten Zeiten des Jahres
bei founhfo geftalteten Wolken mit Regen Schnee oder Sturm
gerechnet werden müsse. Die Richtung der Winde gab ihm
gleichfalls Stoff zu uachdenklichen Betrachiiiu«eii«. unh als
er dann in größerem Maßstabe Ackerwirt unh «- üchter wurde,
lernte er auch aus dem Verhalten der Tiere und der Pflanzen
meteorologische S lüsse ziehen.

Diese oft pro lematsche Wissenschaft hat sich zu einer
grossen Anzahl sogenannter Bauernre eln unh mehr oder
weniger zuverlässigen Wertuugen gewiser Gewohnheiten der
Tiere verdichtet. ie Stadtbewohner haben für diese sprich-
wortlichen Redensarten kaum ein tieferes Verständnis. da für
sie von einem Wetterumschlag nicht so viel abhängt wie für
den Landmann. So hat denn auch der Bauer. der ständia mit

den Tieren in Berührung l'ommt. den Kern der Eiermann.
gie Flieferh

s gibt wohl keinen Menschen der nicht schon irgend-
einmal sagen hörte: Die Katze wäscht sich — es wird re neu.
Natürlich regnet es immer nachher, aber es kann recht ange
nachher fein. Wenn man aber aus den Waschbewegun en
der Katze prophezeien wollte, daß der Regen recht bald, v el-
leicht innerhalb der nächsten 24 Stunden kommen werbe. würde
man oft vorbeiraten.

Jn manchen Gegenden gelten als vor ügli e natürliche
Barouieter das Schaf und das Schwein. enn as Schwein
Zärtuzt und seinen ganzen Raben durchwühlt, gibt es schlechtes
Teitczers Das glaubt man übrigens auch jenseits des Großen

e e.
Was die Schafe angeht, fo verkünden sie s lechtes (heiter,

wenn sie halb toll werden und gegeiieiiiaiider äinpfeu. Man-
cherorts gibt es auch dann Regen wenn der Hund ins Gras
beißt was hier nicht symbolisch, oiideru wörtlich zu nehmen
ist. enu er sich rollt iiud wälzt, sagt man, daß es Sturm
gibt; anhere werden sagen, daß ihm die aiit juckt und da
er sich nur deshalb wälzt, weil er sich an tellen kratzen wi ,
die er mit seiiieu Zähnen oder mit feinen Pfoten nicht er-
reichen kann. Etwas Wahres mag in allem liegen, unh hie
Tiere mögen ebenso wie viele Menschen häufig die Verände-
ringen des Luftdrucks unh her Temperatur, die eiiieiu Witte-
runaswechfel vorangehen, spüren und dem Ausdruck geben.

Norwcgcu will Tulpcn lichten Jii Norwegeu sind gegen-
wärtig Vorbereitungen im Uaiige, den früher ziemlirk großen

, Tiilpeiiiiiiport durch eine eigene Tul eiiprodiiktioii a zulöseu.
iFachleiite haben se estellt, daß die iiseln vor Alefuud aus-

gezeichnet für eine Dulpenzucht in großem Stil geeignet find.
Die in kleinerem Rahmen angestellten Versuche hatten ein gün-
stiges Ergebnis. Die Ziichter hoffen, schon zum Weihnachts-
gest uorwegische Titlpenzwiebeln auf hen Markt bringen zu
ouneu.

 

 
 

  
Die Liebe zur Arbeit im hause

Eine große Anzahl von Hairshalten hat ein Pflicht-
jahriuädel, vielleicht zum ersten, vielleicht aber auch schon
zum zweiten oder dritten Male. Jmmer wurde der Haus-
frau ein junges Mädel anvertraut, das von ihr lernen
und ihr helfen soll. Jch glaube, viele Hausfrauen er-
kennen darin noch gar nicht die schöne große Aufgabe, die
damit der Frau als Hausfrau zugefallen ist. Bisher war
es so, daß für eine Frau größere Aufgaben, die für die
Allgemeinheit eine Bedeutung hatten, nicht innerhalb
ihres häuslicheii Wirkungskreises, sondern nur außer-
gald in einem Beruf zum Beispiel, gelöst werden konnten.

etzt aber ist durch das Pflichtjahr der begrenzte, oft in
feiner Bedeutung verkannte Arbeitsbereich des Haushal-
tes eine wichtige Erziehuugsstätte geworden, und die
Hausfrau ist zur Mithilfe an der Erziehuugunserer
Jugend aufgerufen. .

Man kann anders nur dann etwas lehren, unh vor
allen Dingen kann man junge Menschen nur hann zu
einer Sache begleiifterm wenn man selber Luft und Liebe
dazu hat. Die ädel im Pflichtjahr sollen etwas lernen,
das Wichtigste, das man im Haushalt können muß. Dar-
über hinaus sollen sie aber in ihrem Pflichtjahr einen Be-
griff von der Haiisarbeit bekommen. Sie sollen verstehen
lernen, wie notwendig es ist, daß man alles gut nnd
gründlich macht, und es soll ihnen eine Ahnung davon
aufgehen, daß nur hie mit gutem Können ausgerüstete
Hausfrau, die mit Freude an ihre Arbeit geht, auf hie
Dauer ein glückliches Familienleben um sich herum auf-
bauen kann.

Diese Erkenntnis aber wird man einem jungen Mädel
nie mit Worten beibringen können. Es braucht dazu unser
Beispiel. Es muß jeden Tag von neuem erleben, daß wir
den Sinn unserer Hausfrauenarbeit, auch wenn wir
putzeu, flicken oder am Waschtisch stehen, über dein täg-
lichen Einerlei nicht vergessen. Dies Mädel, das ein Jahr
lang um uns war, soll einen Wert fürs Leben aus dieser
Zeit mitnehmen. Nicht mit Unlust soll es an die Zeit
heulen, in her es einmal selber für eine Familie en
waschen und zu putzeu hat, sondern es soll mit einer ft
len Freude auf diese Zeit hinleben, in Erinnerung an feine
Pflichtjahrzeit.

Liebe zur Hausarbeit, die wir noch aus andere über-
tragen wolleu, müssen wir als echte Empfindung in uns
tragen, errungen durch ernstes Nachdenken über unser
Hausfraueutum Vor allem müssen wir uns von der Vor-
stellung frei machen, daßHausarbeit besonders leicht, einw-
uig und einseitig sei. Hausarbeit, richtig ausgeführt, das
heißt wenn man mit allen seinen geistigen und körperlickzen
Fähigkeiten an hie häuslichen Aufgaben herangeht, ist er
Pollkommeuste Fraueuberuf, den man sich nur denken
ann.

«Da man als Hausfrau allein auf sich gestellt und
nicht in einer Gemeinschaft arbeitet und da die Erfolge
unserer Arbeit oft nicht sichtbar finh, sondern mehr im
Jdeellen liegen, muß man sich öfter als es vielleicht in
anderen Fraueuberufeu, deren Ziel mehr auf der Hand
liegt, überlegen, wofür man täglich schafft. Es kommen
immer mal Stunden; in denen uns die Eiutöuigkeit zu
erdrückeii droht. Da hilft dann nur einst nicht ausgerech-
net über die einfachen, immer wiederkehrenden Hausarbeii
ten nachzudenken, sondern die nielseitigseu Möglichkeiten zu
sehen, die man als Hausfrau hat. L. Reimen

Butteriiiimali
Anwendungsmöglirhkeiten und Verbrauch.

Ju der Zuieilungsperiode voiu 21. Oktober bis 17..Ne-
vember 1940 gibt es erstmalig für alle Verbraucher für einen
kleinen Aiitei der Fettration Butterschmalz statt Butter. Den
Hausfrauen in Süd- und Siidweftdeutschlaud und in der Oft-
mark ist es seit jeher bekannt. und sie verwenden es gern.
Für Nord- und teilweise auch Mitteldeutsrhland ist es etwas
ganz Neues.

Butterschinalz wird hur Auslassen (Schmelzen) von Brit-
ter gewonnen, wobei alles s affer unh Eiweiß ausgeschieden
wird und nur das reine Fett übrigbleibt. Weil es sich um
ein reines, d. h..hiiudertprozeiiiiges Fett. wie z. B. Kokosfett,
handelt, ist im Verhältnis zu Butter die zugeteilte Men e e-
riuger unh her Preis etwas höher. Der Verbraucher siegt ch
aber dabei ebensogut, denn Butterschmalz ist sparsamer im
Verbrauch. Man nimmt vom Butterschmalz jeweis ein Fünf-
tel oder ein Viertel weniger als die fonflgtg übliche Fettmeuge
Durch den vollkommenen Entzug von affer ift es außer-
ordentlich haltbar.

Butterschmalz läßt sich vielfeitig verwenden. Besonders
geeignet ist es für Mehlfpeifen unh Bäckerei. Aber auch Ge-
müse-, Kartoffel- und Nährmittelgerichte lassen sich gut da-
mit zubereiteu. Ausnahinsweise nimmt man es auch zum
Braten von feinen Fleischftücken oder zur Zubereitung von

« ei der Zubereitung muß beachtet werden, daß si Butter-
chmalz nicht ohne weiteres schaiuiiig rühren laßt. an kann
chi jedozhil durch vorsichtige Zugabe von etwas heißer Milch
e en. s Brotaufstrich ist Butterschmalz weniger geeignet.



\

Bis England niedergerungen ift! ·
W. Goebbels sprach ath der Traditioiiskundgebiiüg Deralten

Kämpfer.
Reichsminister Dr. Goebbels sprach am 10. Jahrestag

- der Uebernahme des Gattes Danzi durch seiiieit (Bauleiter und
heuti en Reichsstatt alter Albert orster als Der Abgesandte
des ührers zti die eni stolzen Freudentag zu der ganzen Be-
bölterung.

Der große Saal der Sporthalle, die im Kampf der
NSDAP so manche Masseuverfammluiiig erlebt hatte, war
wieder bis au den le ten Pla besetzt. Der Gauleiter mit
Den Trägern es Gol enen E renzeicheiis der Partei, den
Flutordensträ ern und den alten Danzigser Kämpfern war im
ackelzug hure?) die Stadt mit der ältesten Fahne der Partei

in Danzisg zu dieser Versammlung gezogen Hier erwartete
g den eichsminister. Mit stiiritiischeni Jubel wurde L‘r.

oebbesls von der Massenversammlung empfangen

Von immer wieder begeistert aitfflammendem Beifall
wurde Gauleitser Forster begrüßt, der in feiner Ansprache
daran erinnerte, daß Dr. Goebbels derjenige gewesen sei. Der
an Dem denkwürdigen 17· Juni 1939 auf Dem Tleaterplah in
Danzig die unversgießliche Rede gehalten habe. ie den Be-
Beiunsgskamp Danzigs einleitete Der (Bauleiter schilderte an
amen unD reigniffen den ganzen zehnjährigen Kampf Dan-

igs um seine Freiheit. Es sei einzigartig in der neuen Ge-
chichte, daß Männer ein-er bestimmten Stadt ihre eigene Vater-
adt gegen den Feind verteidigt hätten. Die Danziger hätten
en unvergäniglichen Ruhm, den polnischen Feind von ihrer

Heimat ferngehalten zu haben Sie hätten darüber hin-aus
den Ruhm Dirfchait erobert, Gotenbafen eingenommen und
die ganze Verteidigungslinie weit in das frühere Polen hin-
ein verlegt u haben. Das Ziel, das Danzig vor zehn Jahren
gestellt set, Sei im vorigen Jahr erreicht worden« So wie in
anzig vor zehn Jahren die Parole aufgestellt worden sei:

,Ziirück zum Reichi«, so stehe jetzt für Daiizig zehn Jahre
lang die Parole voran: »Reichsgau Danzi-g-Westpreußen itiuß
deutschen werben!“ ..

Englands Erkenntnis kommt zu ltiiit
Danti spra , von nicht enden wolleiidem Jiibel begrüftl

Rei sminister r. Goebbels Er übermittelte Gauleiter
Forter im Auftrag des Führers die herzlichsten Glückwüusrhe
zu seinem Ehrentag Er sprach ihm den Dank für die bisher
eleistete Arbeit aus, die im wahrsten Sinne des Wortes eine

gistorische gewesen sei.
Jm weiteren Verlauf seiner Anss rache gab Dr. Goebbels

dann einen Ueberblick über den bisierigen Ablauf und den
augenblicklichen Stand des itns von der englischen Pliitokratie
aufgezwunsgenen Krieges Izu spät habe England erkannt, daß
es sich ein völlig falsches ild von Deutschlands Stärke ge-
macht habe. Ernährungspolitisch wievwirtschaftlich sei Deutsch-
land für diesen Krieg in jeder Hinsicht gerüstet; von Jsok
lierung könne keine Rede sein Vor allem aber set
diesmal auch die geistig-e Kriegführung Deiitschlauds der der
Engländer weit überlegen Ein für allemal sei damit Schluß
aemacbt. daß andere aus der deutschen Zwietracht Nutzen

Schandvertrages von Versailles befand sich auch die Forderung
tiach Rücksabe dieses Siegeskeichens aus dem Feldng von
1870/71. as Rohr wurde amiontiert, unD seitdem erzählte
nur noch an der leeren Lafette eine Messingtafel von seinem
Schicksal. Ruii ist dieses viel unikämpfte Wahrzeichen nach dem
neuen iiberwältigenden Sieg iiber Frankreich itnd der jüngsten
Einnahme der französischen Hauptstadt wieder an seinen ver-
waistett Ehrenplatz zurückgekehrt Mit frischem Taiiiieiigrüii
umkränzt, ragt es am alten Platz zwischen Ehrenmal titid Zeug-

· haus gegen den Himmel.
Auch in die große Halle des e·ttghattses sind

aus derwaiste Sockel eine Anzahl anderer anoiieiirohre zurück-
gelehrt. Unter ihnen auch die sieben «Kurfürsten«, die
32 Jahre lang in Der Fremde weilten Der erste Preußen-
könig hatte iir Erinnerung an feine elf kiirfiirstlicheii Vor-
fahren von Jieister Johann Jakobi, von dein auch der Guß
des weltberühmten Schlüterschen Reiterdenkinals des Großen
Kurfürsten in Berlin stammt, elf reich oriiaiiieutierte brottzeiie
Kanonetirohre anfertigen lassen, die dann im Zeughaus Auf-
stellung fanden. Von Friedrich dem Großen, der jedes
irgendwie verwendbare Geschütz in feinen Feldziigeii gebrauchen
konnte, wttrden diese Kurfürstenrohre 1744 bei Der Belagerung
von Prag mit eingesetzt Dort siitd sie zunächst aus reiner
Vergeßlichkeit stehengeblieben. Die Oesterreicher
haben sie danach als angebliche »Kriegsbeute« nach Wien
entführt, unD von dort hat sie später wieder Napoleon l.
mitgenommen Drei von diesen Kurfiirstenrohren ließ er in
Straßburg zurück, die übrigen fanden vor dem Hotel des
Jnvalides in Paris Aufstellung

Die in Straßburg befindlichen Rohre ließ 1870 Der dortige
Stadtkoiiimandant einschmeizen Jii Paris aber standen nur
noch sieben. Wo war der achte »Ktirfiirst«? Er war ditrch
einen glücklichen iifall —- es handelte sich um das Rohr für
,,Albrecht Achilles« —- iii Berlin verblieben Nun sind zu ihm
die noch vorhandenen sieben übrigen Kurfürsteiirohre ins Ber-
liner Zeughaus zurückgekehrt unD sollen mit der ,,Valerie« für
alle Zeit bei uns bleiben.

Polnisilie spionaae in Rumänien
Unter Leitung des Jutelli eiice Service. — 100 Polen

ver aftet.

Der Legionärpolizei ist es gelungen, einen umfangreichen
golnischen Spiona eapparat in Rumänien aus u-
eben. Sie durchsuchte sämtliche der ehemali en polnis en

Gesandtschaft gehörenden Häuser außer dem esandtschafts-
ebäude selbst itnd fand dabei weiteres Material über den
ufbau d eser Organisation und ihre V e r b in d u n g e n zu r

englischen Gesandtschaft. "
Es ergab sich, dasz der polnische Spionageapparat formell

der Leitung des Jntelligence Service für Rumänien unter-
staud, die in den Händen des euglischeit Militärattachss N a b b
lag. Nabb hat vor einigen Tagen Bukarest verlassen, ebenso
ist eine größere Zahl der durch die bisherigen Untersuchungen
schwer belasteten Polen inzwischen nach Jstanbiil gereift.

Es ist erwiesen, daß die polnische Organisation ihre Mit-
tel aus en lischer Quelle bezog, ebenso daß ihr tech-
nisches Mater al, vor allem die beiden Geheimstationen, von
den Engländern stammt. Außerdem wurde festgestellt, daß eine
Reihe von offenbar belastenden Doin inenten in Den
letzten Tagen in die englische Gesandtschaft gebracht worden ift.

,,Fliichtlingshilfe« als Paszfälscherwerkftatt.
Jn der sogenannten »polnischen Flüchtlingss

hilse«« fand man außerdem eine große Paßsälscherzeu-
trale. Man entdeckte dort bei der Diirchstichung, daß noch
eine zweite englis e Zentrale existieren miiß und daß die
Spuren in die englische Gesandtschaft führen. Matt fand fer-
ner in einem Der Häuser Vorarbeiten zum Druck mehrerer
gFeFen Deutschland und vor allein gegen die Persönlichkeit des
z’hrers gerichteter Propagandabroschüren Inzwischen sind
rund 100 Polen, darunter 30 Mitglieder der sogenannten
,..polnischen Gesandtschast«, verhaftet worden« Die
Spiohnagetätigkeit war gegen Deutschland und gegen Rumänien
geri tet.

 

stabgiliel bare in Wariilian
Nach Abschluß der Besichtigtiugsfabrt durch die neuen

östlicheti Grtippeiibereiche der SA. traf Stabschef Lntze in
Warschau ein. Tags zuvor hatte der Stabs es das Grab
des im September 1939 bei Pioiitek gefallenen A.-Obergrtip-
penführers Meyer-Winde iiitd die Gedenkstatte des vor War-
xchåitt gebliebenen Generaloberfteit Freiherrn von Fritseh be-
u

 

 

 

zogen Ein 9. November 1918 werde sich in Deutschland trie-
mals mehr wiederholen

Mit beißendeni Spott fertigte Dr. Goesbbels die ewig sich
wiederholendeii Bemühungen der englisch-jiidischeii Presse ab,
deutsche iJiieDerlagen vorauszusagen und zu loiiftruieren die
sich dann regelmäßig in tatsächliche deutsche Siege verwan-
Dellen. Polen, Norwegen Diinkirchen und Maginot-Linte seien
die bisher niarkantesteii Abschnitte innerhalb dieser englischen
Jllusfiouskampagne gewesen

Lange Vorbereitungen kurze Kriege
Als letzter Gegner stehe uns heute England allein

gegenüber. Während London bereits unter den pauseuloseu
AugrLiöfen unserer Liiftwaffe erzittere, suche Chiirchill noch vor
der elt den Schein zti wahren, als ob mit etwa gleichen
Waffen und etwa gleicher Wirkung auf deutscher wie auf eng-
lischer Seite gsekämpft werde. Deutschland lasse sich durch diesen
typisch englischen Bliiff jedoch keineswegs be-
irren, es wisse, daß der Zusaiunienbruch Englands eines
Tages kommen müsse. Ohne Rücksicht auf Prestigefrageii
handele der Führer nach dem Grundsatz: Lange Vor-be-
reitii n gen, kurze Krie g e, und nicht umgekehrt.

Dr. Goebbels sprach Dann von der tiefen Da nkbarke il
und Bewunderung, die die Nation der deutschen
Wehruiarht gegenüber empfinde, unD insbesondere entwarf
er ein Bild von dein heroischeii iitid tineritiüdlichen-
Einfalt unserer Liiftwaffe. Aber auch die Heimat
habe sich durch ihren Geist und durch ihre Opferbereits
Ichaft der Front würdig erwiesen

So sei Detitschlaiid fähig unD entschlossen, diesen Krieg
fo lange zu führen, bis die englische Plutokratie
niedergeritiigeti sei. Jii Einigkeit uiid Treue stehe das
ganze deutsche Volk dabei zu seinem Führer, der es ziiiti glatt-
zendsteu Sieg der deutschen Geschichte führen werde. «

Ein Fabr Generalgoutiernement .
Vom Chaos zur neuen Ordnung unD Blüte

Am 26. Oktober 19—itJ fährt sich zum erstenmal der Tag, an
dem der Raum bis zur deiitfch-russischeii Grenze auch unter
deutsche zivilvertvaltungsmäßige Sotiveräiiität gestellt wurde.
Jni Generalgotiveriieuieni, dein öftlichsteti Macht-
bereich dieses nunmehr untreiinbaren Bestandteils Großdeutschs
lands, nimmt nunmehr eine D e u tfch e R e g i e r u n g mit dem
Sitz in Krakan an deren Spitze der Generalgouverneur,
Reichsleiter der RSDAP und Reichsmiitifter Dr. Frank
fteht, Die verwaltitiigsiiiäßigen politischen wirtschaftlichen unD
kiiltiirelien Belange dieses Raiitiies wahr. Vor einem Jahre
ivurde hier das historische Recht wiederhergestellt, das dein
höherstehenden Volkstiiiii auf Grund seiner geschichtlichen und
kultiirellen Leistungen die Führung in diesem Raume wieder
zuerkannte.

Nachdem der Blitzfeldzug über dieses Land hinweggefegt
war, fanden die Deutschen Aufgaben vor. zu deren Lösung
viele Jahrzehnte notwendig sind. Das Laitd war vollkommen
voii allen Vorräteii entblößt, uitd die schon in Friedenszeiten
sprichwörtliche polnische Mißwirtschafi hatte durch den Krkeg
einen Stoß erhalten. Der zur Katastrophe trieb. Denn mehr
als die Berührungen durch die Gewalt der Waffen haben für
das Land im ganzen gesehen die Reguisitiouen Plüiiderungen
unD Brandschatzungen polnischer Soldaten und Banden Un-
heil geftiftet. Kurzuni. dieses Land stand am Rande des
Cha o s, kannte kein geordnetes Leben mehr, Millionen Meu-
schen irrteit mit Sack und Pack ziel- uitd plaiilos umher. Jn
dieses Chaos in einem einzigen Jahr Ordnung hineingebracht
zii haben ist eine Leistung, die zu Beginn schier unlösbar er-
scheinen mußte. «

Aber die Aufgabe wurde gelöst

So sehen wir heute nach einem Jahr im Gebiet des Gene-
ralgoiiveriienients bereits eine neue Ordnung, die, obwohl sie
nur erst einen Anfang bedeuten kann, ein Riihmesblatt deut-
scher Leistungsfähigkeit mitten im Kriege darstellt. Selbst in
Warschau. das der polnische Wahnwitz der Veriiichtung
durch die deutschen Bomber ausgeliefert hatte, tauchen wieder
die Schlote, ittid von 350 Fabriken sind nach nur-einem Jahr
deutscher Wirtschaft 250 wieder in Betrieb.

Besonders durchgreifend mußte im Generalgouvernement
in der Erfassung unD Verteilung der landwirt-
xchaftlichen Erzeugung vorgegangen werden, zumal
rüher der Handel fast ausschließlich in jüdischen Händen ge-
legen hatte, was zu einem Ausbeutungss und Erpresfungss
system führte, voii dem wir uns keine Vorstelluiigen machen
können Durch schärfstes Vorgehen wurde der Schleichhandel
ttiiierbiindett und die polnische Judenwirtsehaft beseitigt Die
politische Landwirtschaft stand produktionsitiäßig gesehen hinter
der deutschen itiii 40 bis 50 b. H. zurück. Atif diesem Gebiete
ivurde unendlich viel aufgeholt durch eine rechtzeitige und
ordentliche Bestellung der Felder, durch Anwendung von
illiineraldüngungz in großem Umfang, so daß für die Ernte
1941 Die besten orausfetzutigen gegeben sind.

Jn einem Kriegsjahr hat die deutsche Verwaltung sich
mehr Sorge unt Raum und Menschen gemacht als das pol-
itische Regime in 20 Friedensjahren zuvor. Dafür mußte
natürlich die deutsche Verwaltung des Generalgouvernements
lohale Mitarbeit, Ordnung und Dis ipliii auch
bei der polnischen Bevölkerung fordern und auf Die Beseiti-
gung des Müßigganges bringen. -

Das Kolonisationsland der Zukunft
- Es sgibt Arbeit über Arbeit genug. Deutsche Tatkraft wird

den Weichselstrom. die Lebeiisader des Generalgouvernes
ments. wieder zu seiner alten Bedeutung zurückführen Das
Flußbeti war verödei. versattdei utid vollkomnien unreguliert.
Der Strom. der 1000-BRT.-Schiffe hätte tragen können, ließ
infolge der polnischen SBermahrlofung nur noch Schiffe mit
höchstens 50 BRT in den Verkehr stellen So krasse Mißstände
wie hier fand man an allen Ecken unD Enden. Das alles in
einem Lande. das wie kein anderes in Europa als ein Land
der Zukunft bezeichnet werden muß, wenn fein Geschick von
einem starken fleißigen und kitltttrfähigeti Voll in die Hand
genommen wird. Hier bietet sieh für den deutschen Fleiß ein
weiter Raum für neue Lebens- und Erfolgsniöglichkeiteii. Hier
können der deutsche Bittrer und Handwerker an die alte hifto-
rische kolotiisatorische Arbeit des deutschen Ritterordens att-
knüpfen Hier ist das Kolonisationslatid deutscher
Zukunft

Unter deutscher Führung geht der deutsche Osten einer
neuen Blütezeit entgegen itiid schon dieses eine Jahr des Auf-
baues inmitten des Krieges hat den Beweis dafür geliefert, »
was deutsche Ordnung unD deutscher Fleiß vermögen Die
Früchte dieses Reuaufbaties aber werden alle ernten. Die fich
willig in Diefe Reugestaltiing einfügen Vom Chaos zu
neuer Ordnung unD künftiger cBlüte wird der
deutsche Osten — durch das Schwert gewonnen -—- Durch deii
deutschen Pflug und deutsche Kitltnrarbeit für immer in den
deutschen Lebeiisratuu eingefügt bleiben.

baunttaaung des man. in München
_ Attf der großen Tagting des Volksbitndes für das Deutsch-

tiim im Ausland in München dankte der Vorsitzeiide der
Bitndesleittiiig des VDA., Generalmajor a. D·.« Professor
Dr. Karl Haushofer, insbesondere den Männern die
[ich itiit die Festigiing des deutschen Volkstums- unD Lebens-
raiiuies in jahrzehntelanger Arbeit verdient emacht unD Die
nun die ungeheure Freude haben, daß ihr erk durch Adolf
Hitler Krönung und Erfiillitng findet.

Die Nachmittagsta ung berührte in zahlreichen Vorträgen
eine Reihe von interessanten Fra en. d e durch die Entwick-
lung aus dem Blickfel der deiits en Menschen entschwundeit
waren und die nun auf Grund der tieiien eitropäischen Lag,
von wachsender Bedeutung für das Gesamtvolk geworden stn .
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Wenn das britische Liiftfahrtiiiiiiisierittm mit seinen Bei-!
richten über die Luftaiigriffe auf Berlin recht hätte, dann
müßte die Reichshauptstadi heute ein großes Trümmerfeld fein.
’iuminDeft müßten die wichtigsten Elektriziiätswerke, die großen
äBerfonen: unD Giiterbahiihöfe unD zahllose abriken dem
Erdboden gleichgeiiiachi fein. So berichtet der Information-Z-
dieiist des Lotidouer Liiftfahriiiiitiisteritims über den Luft-
augriff in der Nacht zum Donnerstag, daß die deutsche Haupt-
stadt von schweren Bomberu der britischen Luftstreitkräfte un-
gefähr zwei Stunden lang heimgesucht worden sei. Dabei
seien zwei der bedeutendsten Elektrizitätswerke, Charlottenburg
und Klingeuberg sowie mehrere Güterbahuhöfe und der Lehr-
ier Bahuhof angegriffen worden. Die Piloieii wollen, wie
schon immer, naturgemäß »ganz große Erfolge« erzielt haben
unD ihre Ziele gut getroffen haben Jii Wirklichkeit ist auch
nicht eine s diese r Ziele von den EhurchillsPiloteu ge-
troffen worden Dagegen haben die Briteriflieger, wie der
OKW.-Bericht vom 2—l. mitteilte, in alter Piratenmanier
Braudbomben aitf Wohnviertet geworfeit unD dabei leichten
Gebäudeschaden angerichtet. Mehrere kleine Bräiide konnten
durch das rasche Eingreifen des Sicherheitsdieiistes und der
Bevölkerung schnell gelöschi werden Nur an einer Stelle ge-
lange es den englischen Fliegern eine Fabrikanlage zu treffen,
doch ist auch hier der Schaden gering. Das sind die Tatsachen,
die sich wesentlich anders anhören als die bontbastischeii Prah-
lereieu, mit Denen Die britischen Nachtflieger ihren Mißerfo g
zu verschleiern suchen

Die britische Regierung sollte sich lieber
um ihre eigene Hauptstadt kümmern Dort könnte
sie ein fegetisreiches Betätigungsfeld finden Schrieb doch
selbst die britische Zeitschrift »New Statesman« dieser Tage.
innerhalb einer Viertelnieile um das Parlamentsgebäude treffe
man Lebensbedingungen an, Die einen primitiven afrikanifchen
Stamm erröten machen würden Und die »Times« zitiert aus
der letzten Unterhausdebaiie folgende Entgegnung eines Arzt-
abgeordtieten auf die beriihigeuden Ausführungen des Gesund-
heitsminislers: »Wenn MacDonald zehn Minuten in einem
U-Babit-Luftschiitzkeller aushalten kann, ohne krank zu werben.
verträgt er mehr als ich mit 35jähriger medizinischer Er-
fahrnng.“ Diese Angaben aiis britifcheiii Mund lassen er-
kennen, wie furchtbar die Zustände in der britischen Hauptstadt
heute bereits finD. Ju der Reichshauptstadt dagegen spielt sich
das Leben ganz normal ab, ohne daß die feigen nächtlichen
Ueberfälle der EhurchillWiloteu wesentliche Störungen ver-
itrsachen könnten «

Jm Scheinnetfer der Wirtschaft
das ist England. steigende Arbeitgloienzisfern . . .

» Wahren-d Die Deutfche Wirtschaft das Arbeitsloseiiproblem
fett Jahren gelost hat und auch im Kriege jegliche Arbeits-
losigkeit,·selbst»bet der Umstellung von der Friedens- auf die
Kriegswtrtschaft, veriiiieden hat, ist England bis heute seiner
Arbeitslosigkeit nicht Herr geworden Jm Gegenteil, die eng-
lische Arbeitslosigkeit wächst weiter an Einer London-er Mel-
Dung zufolge hat sich die Zahl der englischen Arbeitslosen im
September um weitere 30000 erhöht Vorübergehende Pro-
duktioiisunterbrechungen werden zur Begründung an -eführt.
Aber diese Bezeichnung „boriibergehenD‘ ift außerordentlich
dehnbar· Jn Wirklichkeit dürften die Prodiiktionsun-ter-
brechungen, Denn es kann sich ja nur um Die Auswirkungen
der Boinbardteritngen der deutschen Litftwaffe und die damit
verbundenen·V«erniehtuiigen der wirtschaftlichen Anlagen der
englischen Wfirtschiaftszentren handeln sich seit September noch
erheblich weit-er gesteigert haben und auch in « ukunft noch
weiter erhoben Es gelingt den Engländern al o trotz aller
schonen Propsaganidareden beim besten Willen nicht, die letzte
Firbeitskraftreserve für die Kriegführung zsu mobilifieren. Die
Nutzbarmachung der nationalen Arbeitskraft ist vielmehr in
einein entscheidenden Rückgang begiffen Man versteht unt-er
diesen Umständen »den Klagerus Lord Beaverbrooks, der in
diesen Tagen in einem Leitartikel erklärte: »Wenn wir den
Krieg gewinnen wollen, brauchen wir sofortige und anhaltende
Steigerung der gesamten Produktion Statt dessen ist jetzt als
Ergebnisder deutschen Liiftbombardieritiigeti ein starker Pro-
ditktioiisrnckgang zu verzeichnen Für die Beseitigung dieses
Rückgang-es aber fehlen alle sJlttseiehen.“ - —

. . . rittkliiufige Ausfuhr und . . .
Auch der stark-e Ausfall in den Leistungen Der Ausfuhr-

industrieii hat »zum» großen Teil dazu beigetragen, Die eng-
lisce Arbeitslosigkeit weiter in steigern Die Ausfuhr an
Ko )le, etiiem der wichtigsten britischen Ausfuhrgsüten lag im
August 1940»um nicht« als 50 Prozent unter der Ausfuhr der
gleichen Vortahreszesit Rechniet man Die inzwischen eingetretene
Pfiiii«.detitwertiiiig und die mehrfache Kohletipreisheraufsetzuug
noch ein, so ergibt sich sogar ein Ausfuhrriickgang von unge-
fahr 66 Prozent Auch die Textilindustrie vor dem Kriege
ebenfalls eine der großen Erportinduftrien Englands, klagt in
ihren samtltchen Sonsderzwesigen über das katastrophale Rach-
lauen der»Ausführmöglichkeiten, teils infolge dies Verlustes
Der eurobauchen und großer Teile der überseeischen Märkte.
teils infolge Rohstosfnot Mit Rücksicht auf Die Rohstoffknsapp-
Cfleit mußt-e die britische Leinetiitiditstrie die Produktion für den
Jnlansdsmarkt bereits auf 25 Prozent herabsetzen die Baum-
wollindttstrie darf nur noch 50 Prozent ihrer früheren Pro-
duktton sur den Jnlandsmarkt bereit-stellen Zu diesen Be-
schrankutrgen kommt vom 1. Dezember d. J. ab ein Verkaufs-
verbot fttr Seidenstrümpfe, die in Friedenszeiten beim Gesamt-
verbrauch von Dasmensttümpfen einen sehr großen Prozentsatz
stellten Auch diese Maßnahme wird befchönigend mit gestei-
gerten Exportbemuhungen in Verbindung gebracht.

. . . anhaltende Produktionsminderuiigen
Das» Eingestäiizdnis über den Rückgang der englischkn

Produktion blieb iibrigens nicht das alleinige Vorrecht Lord
Beaverbrooks Der englische Minister Greeuwood stimmte in
diesen Tagen ebenfalls in einen Klageruf über die Verminde-
rutiig der Rustungsproduktion ein und erklärte, in den
Ritstungssbetrteben müsse unter allen Umständen ohne Rücksicht
auf Luftalarme weitergearbeitet werden Ueber den Erfolg
dieser Forderung wird man streiten können Jedenfalls steht
heute so·viel fett. daß aus einem der wichtigsten Gebiete der
Kriegswirtschiaft, der Eisen- tin-d Stahlinsdsustrie, die Erzeu-
gunsgszifsern anhalten-d zurückgehen Während sie sich 1939 in
Den ersten Kriegsmonateit immerhin noch auf 670000 Tonnen
beliefen, betrug die Erzeugung im August mir noch 420000
Tonnen Seitdem hat sich der Abstieg weiter fortgesetzt. Dieser
Ruekgang ist nicht weiter verwunderlich, wenn man berück-
sichtigt, daß England heute infolge der Abriegelung von
Europa sein-er bisher wichtigsten Erzbezüge tSchweden Nor-
wegen, Frankreich und Spanien) beraubt ist unD Die Bezüge
aus llebersee infolge des Schiffsraiimniaugels äußerst spärlich

 

‚eingehen. Eine Erweiterung der eigenen schmalen Erzbasis ist
infolge der damit verbundenen Ausschließitiigsarbeiten nur aus
lau-ge Sicht möglich. Ueberdies sind die einschlägigen Werke
auf Die Verhüttung der stritten britischen Erze zumeift nicht
eingerichtet. Die Unzufriedensheit über dsie Unzulänglichkeit
der Leistungen der Eisen- uiiid Stahlinduslrie tat die bri-
tische Regierung, die jede deutsche. die Privatinitiative jeder-
geit begiin-ftigeere Wirtschaftslenkung bespöttelt hat, veranlaßt.
ie britische Eisen- itiid Stahlorganisation kurzerhansd dem

englis en Wirtschsastsitiinisteriiiiti einzugliedern Ob freilich
durch iese Maßnahme die erhoffte Ausweitung der Produk-
tion erreicht wird, fteht dahin Tatsache ist jedenfalls, daß die
Wirtschastsorgansisation die infolge der früher hinter ihr ge-
standeneu Wirtschaftsniacht einst den Stolz der britischen Wirt-
_chaft bildete, heut-e der Staatskoiiirolle unterstellt ist. Damit
ist in dem liberalistifcbcn England das End-e der Privat-
initiative in einem der wichtigsten britischen Wirtschaftszweige
gekommen -
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Angriffs-nacht über London. — Nachtjägcr von oben und
unten. —- In 20 Meter Hohe dein Signal zu.

Von Kriegsberichter Dr. Alb r e ch t W e i n s ch e n k.
...., 25. Oktober. (PK.) Mein Wagen rast durch die

mondhelle Nacht über den Platz zum Start. Da steht die
,Berta« zum Sprung nach London bereit. Der Anschluß nach
London, zum zweitenmal in dieser Nacht, hat geklapptt

Wir haben die Wasser des Kanals überquert. fliegen in
einen wolkenlosen Himmel hinein. Je weiter wir gegen
London vorstoßen, desto aufgeregter wird unter uns das aus
der Ruhe aufgescheuchte Land. Vor wenigen Stunden noch
machte es einen schlafenden und ermüdeten Eindruck. Aber
jetzt, nachdem vor uns Minute um Minute Bonibenslugzeiige
über englifche Dörfer und Städte hintveggebraiist waren,
regen sich alle Abwehrkräfte, die das Land noch auszu-
bringen bermag. Immer zahlreicher strahlen die Scheiiiwerfer
iti die helle Nacht. Weit vor uns sehen wir Flakgetchosse zer-
blauen. Ein rotes Aufblitien an allen Ecken. Märchenhatt
der Anblick der Lichterdoiue über der Hauptstadt-— T h emse-
bögesn vor itns.»

»Alle-Z bereitmachen zum sIllituurfl“

Schon liegt der Bombenschütze in der Kanzel am Visier.
»Aus-schau halten nach Nachtjägern!« Das ist die Ausgabe des
Bord- und gIt‘sannenfchiihen. Wohin das Auge auch ichaut:
Gewaltige Brände an allen Teilen der englischen
Hauptstadt. Gewaltige Spuren des Angriffes unserer Luft-
waffe hinterließen in uns einen schaurig uiifaßbaren Ein-
druck. — Unser Flugzeitg nimmt Kurs auf das Ziel,
unbeirrt durch 30, 40, 50 Scheinwerser, ohne Rücksicht atif »die
nunmehr rings um uns krepierenden Geschosse. Schon sind
wir über dem großen Themsebogen. Eine Kurvel ,,Fertig-
machen zum Abwuer Nun ist der Bombenschiitze dran:
,,Etwas nach links, noch ein bißchen, so —— gut!“ Dann das
erlösende Wort: »Alle Bomben raus!« Es hat vor-
trefflich geklappt. Haargenau ins Ziel fallen die
schweren Brocken. Befriedigt ziehen wir ab, Kurs Heimat.
Doch diesmal soll nicht alles so glimpflich abgehen.

Die Hölle ist plötzlich los!
Der Wannenschütze gibt nach vorne: »Siebeti Scheinwer-
fer von hinten!“ Im letzten Augenblick bricht auch von
vorne der grelle Strahl dreier Scheinwerfer in die Kanzel
äu allem Ueberfliiß briillt der Bordschiitiei »Achtnng, zwei
cheinwerfer von links, vier Scheiuwerfer von rechtsk« Wir

sind in einem Strahlenbündel gefangen. Ein herzhafter Fluch
des Piloten, und schon windet er die Maschine nach allen
Seiten. Die Scheinwerfer vor uns haben iius verloren. aber
von hinten her ist die Maschine immer noch im hellsten Li t.
Die Flak schießt immer heftiger, die schweren Gescho se
gaben immer näher. Aber wir haben einen kainpferprobten

iloten. Uns brummen die Ohren, und der gewaltige Druck
der Sturzflüge und der Kurveii legt sich auf Kopf und Lunge.
Einmal müssen wir rausi

Aber als hätte der Teufel seine Hand im Spiel: Immer
neue Schein tverfer flammen auf. Wir kommen vom
Regen in die Traufe. Mit einem Mal hört das Schießen der
z lak auf. Wir haben unsere Erfahrungen itnd ahnen nichts

iites. Wenige Augenblicke später-ertönt auch schon von hin-
ten der Ruf »Achtungt Nachtjäger von oben, Nacht-
jäger von unten i« Wir blicken durch die Kanzel und suchen
den Himtuel ab. Da, oben ein komisches Hin und Her,

watikendes Licht. ,,Nachtjäger auch von bornel“ gibt der
«lot mit ruhiger Stimme bekannt.

Ietzt geht es um Flugzeug und Besatzung.
Ein Blick auf den Höhcnmesser: Wir sitid bereits tief herunter-
egangen. Viel bleibt da nicht mehr iibrig... und die Küste
ft noch weiti »Jetzt fehlen itiis ntir noch ein Dutzend Sperr-
ballone!« brumnit der Pilot. Seine Ruhe geht auf den ein-
zelnen Mann im Flugzeug über. Scheinwerfer von oben,
Scheintverfer von unten, und dazwischen das Flitien der ME-
Gescholte-
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Unser braver Stahlvogel gibt sein Letztes her.
Vollendet die Beherrschung der Maschine durch den Piloten.
Keinen Augenblick haben wir das Gefühl, daß dieser Flug
schief ausgehen könnte. Und dabei sind wir gerade noch 20
Meter hoch über dem Feindeslandi Unter uns spritzen Stra-
ßen itnd Bäume vorbei. Wir springen über Berge, Eisen-
bahnschienen und Flüsse. Ein eiserner Wille vereint
uns: Nach dein geglückten Angrifs die Maschine auch heil
nach Hause zu bringen!

Die Geschicklichkeit des Piloten,
seiner Männer bringt das Unmögliche fertig. Fast streifen wir
die Erde unter uns, doch der Kanal ist da! Nun kann uns
die Abwehr nichts mehr anhaben« Die Nachtjäger haben uns
aus den Augen verloren. Die Scheinwerfer sind verblaßt. —-
Dtirch die Maschine braust unser Kampfruf: »Horrido...
Und mit seinem trockenen Humor meint der Pilot: »Dieler
Flug heute kostet bestimmt eine Lage Sekti«

sieben Mann iiitd eine neuere
Schon die ersten Schüsse holten den Touimh herunter.

Von Kriegsberichter Hans Kirsch.

(PK.) Fröstelud hüllen sich die sieben Männer des kleinen
Marine-Flakgeschutzes enger in die Mäntel. »Verflucht gutes
Fliegerwetter heute nacht«, denkt der SJJiannfchafeführer bei
fich. Er wird in seinem Gedankengang durch das Schritten
des T»elephons unterbrochen. »Anfliegendes englisches Flug-
zeug uber dem Kanal!« wiederholt der Befehlsiibermittler die
ditrchgegebene Meldung der Besehlsstelle.

Sieben Aiigenpaare durchbohren den nächtlichen Himmel.
Matinschaft und Geschütz sind bereit, jedem Angrifs sofort zu
begegnen. Minutetilang bleibt es still. Dann kündet fernes,
tiefes Brunimen das Nahen des englischen Botnbers. Zwei,
drei Scheinwerfer flammen auf. Suchend gleiten die grellen
« · Da! Silbern blitzt es
in großer Hohe auf. '

Die feindliche Maschine ist erfaßt!
Schon dröhnen die ersten Schüsse der näher am Ziel liegenden
sBatterien durch die Nacht; feurig ziehen die Leuchtspur-
geschosse durch den Raum. Vergeblich versucht das Flugzeug,
sich dem verderblichen Li t zit entziehen, eisern wird es im
Strahlenkranz mehrerer cheinwerfer festgehalten. Langsani
wird die«Maschine durch die über ihr krepierendeu Gratiaten
tiach unten gedrückt. Doch was bedeutet das? Ist es Schneid
ode Verzweiflung? Trotz der für ihn gefährlichen Lage geht
denTommy noch tiefer und versucht, die im Hafen ankernden
Schiffe anzugreifen. Der große Augenblick für unsere sieben
Mann ist gekommen. Die aiifliegende Maschine liegt in w u n -
derbarer Schuß position. Krachend sausen die ersten
Geschosse aus dem Rohr. Ktiapp vor dem Ziel müssen sie
liegen.- Aber schon die nächsten treffen den Bomben Kaum
ist der zweite Ladestreifen eingeschoben, da zeigt sich bereits
die Wirkung: der große Vogel beginnt zu torkeln. Schuß auf
Schuß heult ihm entgegen und jagt in den Rumpf. Plötzlich
schießt eine helle Stichflamme aus dein Heck. Jm gleichen
Moment stürzt die Maschine auch schon

kopfüber in die Tiefe
ttud schlägt unweit des gegenüberliegenden Moleukopses ins
Wasser. Eine heftig aufsteigende Wassersäule, einige wilde
Wirbel, —- als sich der Spiegel wieder glättet, ist der Bomber
mitsamt der Besatzung verschwunden Bis zuletzt hat die Flak-
Mannschaft, vom Jagdfieber gepackt, geschossen. Dann aber
schießt jäh die Freude in ihnen hoch. Mit Hallo wird der
Richtschütze aus seinem Sitz gehoben.

In strammer Haltung steht drei Tage danach die Geschütz-
bedieiiiing vor der Kanone. Der· Kouiuiaiideiir ist erschäenem
um seine Männer persönlich zu ihrem Erfolg zit begliic wün-
schen. Utibeweglich sind die kantigen Gesichter, als er darauf
dreien der Mannschaft das Eiserne Kreuz an die Brust
heftet. Nur das Strahlen der Ait en verrät die tiefe innere
Bewegung, die sie über diese Ansze chnung ergreiftl Sie wird
sie nur noch stärker in ihrem Abwehrwillen ver flichten. Der
Tommy soll nur kommen, die Marine-Artillerie sht am (banal
auf dem Postenl

 

, dttstosse
sind nohsiofse für die deutsche wirt-
(malt. vernichte sie nicht- Ion sie nicht
ankommen. gib sie den hindern In

 
die Einsatzbereitschaft

 

 

Reif-enden und ökosiisljtj
weldte Beziehungen zu Detailgesdi'öhefl

lebensmittel, Drogerien, Futter-,-
mittel, Gemischt- u. Kurzwaren,“
und aber auch zu Einkaufs-{t
Genossenschaften und Filialo;
Großbetrieben imst-rltcsitenjkskdW

Gelegenheit für eine zusätzliche GÖ-
wlnnelnnahme durch Aufnahme eine:
Markenaflikels, welcher auch zum,
I- ‘ ‘ ‚nutze: Vertrieb und
über ganz Deutschland franko elieferl
wird. Sofortige Auszahlung Keine
Musterl Kein Delkrederel sxsxj

Angebote erbeten unter NoW 160 an
Westdeutsche Anzeigen - Gesellschaft

l Düsseldorf, Königsallee 66

 
Wir empfehlen uns zur Herstellung von

- Familien-Drucksachen
wie Verlobungsanzeigeu —— Verlobungsdauksagungen

Hochzeitseinladungen
Vermählungsanzeigen —- Vermähluugsdanksagungeu

Geburtsanzeigen
Danksagungen zur silbernen und goldenen Hochzeit

Dauksagungen zu Jubiläen — Visiteukarteu
Todesanzeigen, Trauerklappenpost
(werden innerhalb 2 Stunden hergestellt)

Trauer-Dankfagungen in allen Ausführungen und Größen
Karten werden mit passenden Umschlägen geliefert. Die gedruckten
Karten können Sie mit Drucksachenporto (8 Pfennig) versenden

Buchdruckerei Ernst Dodeik’s Erben
Brockau, Bahnhofstraße 12. —- Fernruf 58281.

In einer Lufitriegreitiiadzitttraie«
Besuch auf dem Gefechtsstand einer Fliegerforiuation.

Von Kriegsberichter R e ch e n b e r g.

25. Oktober. (PK.) Ein großer Raum. An den Wän-
den itnd aitf den Tischen Land- und Seekarten, Wetterkarten,
große Kartothekschränke, Stahltresore. Hier arbeiten Solda-
ten, Generalstabsoffiziere, werden verschiedenste Eintragungen
vorgenommen-, von, kleinen auf größere Unterlagen übertragen.
Alle diese Karten zeigen uns, ergänzt durch eingehende Bild-
unterlagen, die englische Insel, die hier nach den verschieden-
sten Gesichtspunkten geradezu in ihre Atome zerlegt ift. Und
mit der Insel die Häfeii und Schiffahrtsläufe um England.
Nichts ist vergessen, bis zu den sorgsam verschlossenen beson-
deren unterlagen über alles Wissenswerte auf, in und um
die englische Insel überhaupt Die Ziele sind hier genaue-
stens verzeichnet und ihrer Bedeutung nach erläutert.

Wir befinden uns hier im Gefechts st a n d einer Flie-
gerforination, der entrale, die nach den unmittelbaren
roßen Nichtliuien der uftkriegführung die Verbände zum
«ampf uber der englisch-en Insel einsetzt. Neben Bomben-.
Jagd- und Aufklärungs-Einsätzen führt die Formatiou be-
gonders wichtige nnd schwierige Einsätze durch. An der Spitze
er Befehlsl«)«aber, einer der jungen deutschen Flieget-

generäle geschmückt mit dem Ritterkreuz Aus den Schultern
es Ehefs des Stabes, der rechten Hand des Befehlshabers,

rztskthtsie Hauptlast der Vorbereitungsarbeiten für den Einsatz.
H
eine Unsumme peinlichst genau auszuführender

Einzelarbeiten,
die von vden Generalstabsoffizieren tägdlich zu leisten ist und
die letztlich den Erfolg des Einsatzes er Truppe entscheidet
Auf einem besonderen Tisch finden wir gerade heute die Karte
von London. Eine große Karte mit den Einsa erfol-
gen aller Verbände die den Vergeltungsangriff seit er führ-
ten, und besondere Karten mit den Ergebnissen des Angrifses
der Einheiten unserer Formation. Daneben die photographi-
schen Aufklärungsergebnisse, die jede einzelne ein deutliches
Bild der angerichteten Zerstörung gibt.

Auf anderenKarten sehen wir die lgesamte Luftvers
ieidiguug der britischeii Inse , wie unsere Auf-
klarung sie feststellte, genauestens verzeichnet. Schneller als der
Feind es auch nur ahnt, sind alle V eränderungen der
Abwehr hier bekannt itiid ebenso schnell bei der Truppe Diese
umfassenden, in ihrer Gründlichkeit und Planmäßigkeit un-
ubertroffenen Vorbereitungen erst machen die deutsche Luft-
wafie zum tödlichen Schwert. ‘

· Liegt schon im Wetter die entscheidende Grundlage für die
sichere Durchführung des Fluges, so müssen aus der anderen
Seite zahllose andere Sicherheitsfaktoren eingebaut
werden. Alles Menschenmögliche gilt es im voraus zu be-
denken und vorzubereiten, um jeder einzelnen Besatzung, die
in Luftnot gerät, sofortige und erfolgreiche Hilfe zu bringen.
Alles, was in Menschenhand liegt, ist etan, um auch für
dieseirFall rettend einzugreifen. —- Ditrch urzen Befehl erfolgt
der Einsatz der Verbände von allen Flughäfen und meist sind
gerade die aits der Lage des Augenblicks heraus befohleneit
Angrifse die erfolgreichsten und lohnendsten..

Schnelle Beweglichkeit und Präzision,
das sind die Hauptmerkmale des Einsatzes der deutschen Luft-
waffe . Die deutsche Luftwatfe ist, —- das kann nach treu
einmaligen Erfolgen und den unerhörten Beweisen irer
Schlagkraft und -sicherheit ohne Ueberheblichkeit gesagt wer-
den -— die stärkste der Welt. Die deutsche Kriegführung ist
aber auch die modernste der Welt. Jeder Mitarbeiter aber
ttitiß hochste Anforderungen erfüllen und einmalige Leistungen
vollbringen. Und sie werden vollbracht Alle vollbringen
gleich große Taten des Einsatzes, der Generalstäbler, ebenso
wie der Frontflieger. Vom Befehlshaber bis zum letzten
Mann der fliegenden Besatzitngen schließt sich ein stählernes
Band gemeinsamen Kämpfens und Einsatzes Diese stählerne
Kette ist einer der Garanten der einmaligen Siege unserer
stolzen deutschen Luftwaffe.

 


